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Der Kampf gegen die Sozialdemokratie. 


Gegen die Sozialdemokratie ſoll bekanntlich, Graf Caprivi 
hat es im Abgeordnetenhauſe gejagt, auch die Zedlitzſche Schul- 
vorlage ihre Dienſte thun. Wer es begreifen kann, wie Der⸗ 
artiges möglich gemacht werden möchte, der ſollte ſich beeilen, 
es der Welt mitzutheilen. Graf Caprivi ſelber hat nur die 
Theſe hingeſtellt und weiter nichts. Das iſt bequem, aber 
man braucht nicht ſehr anſpruchsvoll zu ſein, um zu finden, 
daß es nicht ganz genügt. Immerhin bleibt es eine von Tag 
zu Tag klarer hervortretende Thatſache, daß die Regierung ſich 
gegen die Sozialdemokratie aller jener Mittel bedienen will, 
deren vollkommene Unwirkſamkeit die Erfahrung längſt gezeigt 
hat. Hier vor allem liegen die Gründe für eine garnicht ernſt 
und tief genug zu nehmende Beſorgniß, die durch die Schul⸗ 
vorlage greifbarſte Gegenſtändlichkeit erhält. In völliger Ver⸗ 
kennung der Urſachen des Sozialismus, der trotz aller ſonſtigen 
Zuthaten zuerſt und zuletzt eine ökonomiſche Bewegung iſt, 
wird wieder einmal Urſache und Wirkung verwechſelt, und die 
geiſtige Freiheit ſoll an's Meſſer, weil der vermeintliche Un⸗ 
glaube den Sozialismus aus ſich erzeugt haben ſoll. Die 
bürgerlichen und liberalen Parteien, die ſicherſten und vielleicht 
noch einzigen Stützen des Staatsganzen, ſollen mitbüßen für 
Verſchulgungen, die im behaupteten Umfange und vor Allem 
in der behaupteten Weſensart garnicht einmal vorhanden ſind. 
Die politiſche geiſt⸗ und kirchliche Reaktion hat ſich nun zwar 
vor jeher durch eine merkwürdige Fähigkeit der Begriffsver⸗ 
wirrung ausgezeichnet, aber ſo arg wie jetzt iſt es nicht leicht 
jemals vorher geweſen. Wenn man die Angſt an gewiſſen 
Stellen vor dem Wachsthum der Sozialdemokratie beobachtet, 
und wenn man dann ſieht, wie ein Geſetz gleich dieſer Zed⸗ 
litzſchen Vorlage die Waffen zum Kampfe gegen die verhaßte 
Partei liefern ſoll, dann muß man ſich fragen: Ja wo iſt 
denn die Logik in der Welt geblieben? Wer anders kann denn 
gegen die Sozialdemokratie helfen, als das freie, ſtaatstreue, 
ſeiner Pflichten und ſeiner Rechte bewußte Bürgerthum? Will 
man alſo den Kampf „auf freier Bahn“, wie es Graf Zedlitz 
im Abgeordnetenhauſe nannte, wie kann man im ſelben Augen⸗ 
blick dem Bürgerthum Feſſeln anlegen? Die Sozialdemokratie 
hat nicht Unrecht, wenn ſie die eventuellen Wirkungen des 
Schulgeſetzes auf die Eindämmung der ſozialiſtiſchen Bewegung 
gleich Null ſchätzt, nicht ſie, ſondern das zwiſchen den beiden 
Polen des umſtürzenden Sozialismus und der orthodox⸗kle⸗ 
rikalen Reaktion ſtehende liberale Bürgerthum wird die Zeche 
bei den unheilvollen Experimenten der Regierung zu zahlen 
haben. 

Man thut wohl daran, die augenblickliche Lage und die 
wahrſcheinliche weitere Entwickelung recht ſcharf ins Auge zu 
faſſen. Es iſt dies von äußerſter Wichtigkeit für den mit 
aller Kraftanſtrengung zu führenden Kampf gegen die Schul- 
vorlage. Ferner aber ijt es auch nothwendig, daß der bürger⸗ 
liche Liberalismus ſich vollſtändig klar macht, welche großen 
Erwartungen die Vorkämpfer der Sozialdemokratie auf die 
nächſte Zukunft ſetzen. Die Zeit iſt vorüber, in der man mit 
leichtem Achſelzucken über dieſe Zukunftspläne hinweggehen 
konnte. Mit den Redensarten von Mißvergnügtheit, Enttäu⸗ 
ſchung, Zwiſtigkeiten im ſozialdemokratiſchen Lager darf man 
ſich über die wahre Sachlage nicht hinwegtäuſchen. 

Friedrich Engels, das geiſtige Haupt der Sozialdemo⸗ 
kratie, der ſozialiſtiſche Papſt gleichſam, den die Partei nach 
Karl Marx' Tode an die oberſte Stelle geſetzt hat, dieſer 
Mann, der in der That mehr Geiſt hat, als alle ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten zuſammengenommen, veröffentlicht ſoeben in der 
. „Neuen Zeit“ einen Aufſatz: „Der Sozialismus 

Deutſchland“. Es ſind ganz wunderſame Dinge darin, 
über die mehr als Einer ſpotten mag. Auch iſt ja wirklich 
Dies und Jenes ſo verwunderlich, daß ein Lächeln ſchwer 
zurückzuhalten iſt, aber man muß immer bedenken, daß es eine 
mächtige und mächtig wachſende Partei iſt, in deren Namen 
da geſprochen wird, und daß dieſe Partei das große Frage⸗ 
zeichen der Zukunft bedeutet. Wie bereits Bebel in Erfurt 
mit erſtaunlicher Sicherheit, die etwas Myſtiſches an ſich 
hatte, den vollen Sieg der Sozialdemokratie noch in dieſes 
Jahrzehnt ſetzte, ſo genirt ſich Friedrich Engels gar nicht, 
dieſelbe Meinung auszuſprechen. Er rechnet für die Wahlen 
von 1895 auf mindeſtens 2 Millionen, für die Wahlen 
von 1900 auf 3 ½ bis 4 Millionen Stimmen. Dann fährt 
er fort: „Die Hauptſtärke der deutſchen Sozialdemokratie 
liegt aber keineswegs in der Zahl ihrer Wähler. Bei uns 
wird man Wähler erſt mit 25 Jahren, aber ſchon mit 20 
Soldat, und da gerade die junge Generation es iſt, die unſerer 
Partei die zahlreichſten Re 
die deutſche 


rmee mehr und mehr vom Sozialismus ange macht. Früher wurde eine Aeußerung des J 


ſteckt wird. Das rückt heran, unaufhaltſam wie ein Schickſals⸗ 
ſchluß. Die Berliner Regierung ſieht es kommen, ebenſogut 
wie wir, aber ſie iſt ohnmächtig. Die Armee entſchlüpft ihr.“ 

Engels iſt ſo gütig, zu erklären, daß die deutſchen So⸗ 
zialiſten in einem Kriege, den Frankreich und Rußland über 
uns heraufbeſchwören würden, ihre letzte Kraft gegen den Feind 
einzuſetzen hätten. „Kurz und gut: Der Friede ſichert den 
Sieg der deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei in ungefähr 
zehn Jahren. Der Krieg bringt ihr entweder den Sieg in 
2—3 Jahren, oder vollſtändigen Ruin, wenigſtens auf 15—20 
Jahre. Dem gegenüber müßten die deutſchen Sozialiſten 
toll ſein, wünſchten ſie den Krieg, bei dem ſie alles auf eine 
Karte ſetzen, ſtatt den ſicheren Triumph des Friedens abzu⸗ 
warten.“ Mit der elſaß⸗lothringiſchen Frage, mit der polni⸗ 
ſchen, der ſchleswigſchen iſt Engels verblüffend ſchnell fertig, 
und gerade dieſen Paſſus des Aufſatzes empfehlen wir dem 
Nachdenken. Kommt die Sozialdemokratie an die Macht, ſo 
wird ſie Polen wiederherſtellen, Nordſchleswig und Elſaß⸗ 
Lothringen in die Lage verſetzen, frei über ihre politiſche 
Zukunft zu entſcheiden. „Zwiſchen einem ſozialiſtiſchen Frank⸗ 
reich und einem ſozialiſtiſchen Deutſchland kann keine elſaß⸗ 
lothringiſche Frage aufkommen, der Fall iſt im Handumdrehen 
erledigt. Nur handelt es ſich darum, etwa 10 Jahre länger 
zu warten.“ Das ſind recht angenehme Ausſichten, aber am 
Ende wird Herr Engels und ſeine Partei auch das liberale 
Bürgerthum noch auf dem Poſten finden. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Febr. Die Spuren des Widerſtandes 
im konſervativen Lager gegen die Schulgeſetz-Vorlage 
dürfen nicht überſchätzt werden. Vereinzelte Kundgebungen, auch 
ſolche von hochorthodoxer Seite, liegen vor, aber wo die Kri⸗ 
tik von drüben geübt wird, da geſchieht es zumeiſt an Einzel⸗ 
heiten des Geſetzentwurfs, und der Kernpunkt, die geſetzliche 
Etablirung des ſtrengſten Konfeſſionalismus, wird nirgends 
angezweifelt. Dieſes oder jenes konſervative Blatt, dieſer oder 
jener konſervative Politiker haben öffentlich ihre Stimmen er⸗ 
hoben, warnend und mahnend. Bei näherem Zuſehen entdeckt 
man faſt regelmäßig, daß man es dabei nicht mit 
eigentlichen Konſervativen, ſondern mitß reikonſervativen zu 
thun hat. So ſoll Profeſſor Delbrück gegen den Entwurf 
von „konſervativen“ Jenenſern geſprochen haben, während es 


dort in Wirklichkeit Konſervative gar nicht giebt. Die Rede 8 


iſt in einer nationalliberalen Verſammluug gehalten worden. 
Die durch Ausnahmen nicht widerlegte Wahrheit iſt, daß kon⸗ 
ſervative Fraktion und konſervative Partei den Regierungs⸗ 
entwurf einmüthig vertreten. Der Liberalismus führt den 
Kampf gegen das Geſetz allein; denn auch die Sozialdemokra⸗ 
tie bekämpft dieſes nicht ernſthaft, weil ſie ihre Gegner „unter 
ſich“ le will und von dem Entwurf, wenn er Geſetz wird, 
Nutzen für ſich erwartet, am Ende nicht mit Unrecht. Dies 
beſtätigt auch wieder die vom Abg. Bebel eingebrachte Reſo⸗ 
lution. Wenn ſich bei den Freikonſervativen der Wunſch 
äußert, die Vorlage in irgend welcher Geſtalt mit Hilfe der 
Nationalliberalen angenommen zu ſehen, ſo ſprechen dabei 
ſachliche Grundſätze und ein lebendiges Staatsbewußtſein aller⸗ 
dings mit; aber das eigentlich treibende, unausgeſprochene und 
Manchem nicht einmal zur klaren Erkenntniß gekommene Mo 
tiv iſt, daß eine konſervativ⸗liberale Politik immer der frei⸗ 
konſervativen als der Mittellinie dieſer Parteikombination am 
beſten zuſagen muß. So iſt die thatſächliche Stellung der 
Parteien zum Entwurf, und keiner kann es nützlich ſein, ſich 
über dieſen Sachverhalt zu täuſchen. — — In der Textil⸗ 
branche beginnt eine Belferung, Lange lag unter den Wirkun⸗ 
gen der Mac⸗Kinley⸗Bill das Geſchäft darnieder. Die Handels⸗ 
verträge eröffnen die Möglichkeit bedeutend geſteigerter Ab⸗ 
ſätze, und namentlich nach Oeſterreich und Ungarn wird flott 
exportirt. In Wirkwaaren und in der Trikotbranche iſt die Wen⸗ 
dung am meiſten bemerkbar. Die Chemnitzer Fabriken in 
Wirkwaaren ſind faſt n beſchäftigt. Das Hauptab⸗ 
ſatzfeld iſt Oeſterreich. Für Trikotſtoff iſt auch England ein 
wichtiger Abnehmer. Betreffs des deutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ 
vertrags wünſchen unſere Intereſſenten ein günſtigeres Ab⸗ 
kommen; Spanien nimmt uns enorm viel Strumpfwaaren ab 
und ein Ausfall der dafür ins Land gelangenden Summe 
würde unſere Induſtrie erheblich ſchädigen. 5 ſam dürfte 
ſich in der Textilbranche auch eine Erhöhung ſehr ge⸗ 
drückten Löhne anbahnen. — — Der parlamentariſche Berichter⸗ 
ſtatter der „Hamb. Nachr.“ beſtreitet heute, daß Fürſt Bis⸗ 
marck ſich für die Aufhebung des Altersverſicherungsgeſetzes 
ausgeſprochen habe; er habe nur Bedenken gegen einzelne 


ten liefert, ſo folgt daraus, daß Theile der Ausgeſtaltung des Grundgedankens geltend ge⸗ 
ürſten Bismarck Jute nee 


berichtet: Ihm ſcheine die Agitation für Aufhebung des Ge⸗ 
ſetzes im beſten Zuge zu ſein. 

— Die Vorlage, betreffend eine Abänderung des 
Strafgeſetzbuches bezüglich des Zuhälter⸗ 
weſens und anderer damit zuſammenhängender Dinge, iſt 
vom Bundesrath den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen 
worden, welche indeſſen, wie die „Magd. Ztg.“ hört, ſich 
damit noch nicht beſchäftigt haben. Es iſt gleichwohl zu 
erwarten, daß der Bundesrath mit dieſer Angelegenheit alsbald 
befaßt werden und ſeine Beſchlüſſe dem Reichstage unterbreiten 
wird. Auch der beiläufig wiederholt erwähnte Entwurf über 
die Beſtrafung des Verraths politiſcher Geheim⸗ 
niſſe wird dem Reichstage in dieſer Tagung noch vorgelegt 
werden, obwohl über ihn Näheres noch nicht bekannt ge⸗ 
worden iſt. 

— Der „Nat.⸗Lib. Korr.“ wird aus Abgeordnetenkreiſen 
geſchrieben: 

Zu den ununterbrochen aus allen Theilen des Landes an die 
Adreſſe der nationalliberalen Partei des Abgeordneten⸗ 
hauſes einlaufenden zuſtimmenden Erklärungen zu ihrer Haltung 

egen den Volksſchulgeſetzentwurf geſellt ſich heute ein 

. von Vorſtandsmitgliedern der nationalliberalen Bürger⸗ 
vereine in Eſſen, Bochum und Dortmund, in dem die 
Befürchtung ausgeſprochen wird, die beſtimmte Haltung der natio⸗ 
nalliberalen Partei könne ſich nach der Seite der Regierungsvor⸗ 
lage hin verſchieben. Wir müſſen eine ſolche Befürch⸗ 
tung abweiſen. Die nationalliberale Partei wird ihre Hal⸗ 
tung nicht ändern. . 

Sehr erfreulich! | 755 ; 

— Eine bemerkenswerthe Statiſtik der Betheiligung 
der verſchiedenen preußiſchen Landestheile an dem Lotterie⸗ 
ſpiel finden wir im „Hannov. Kur.“ n 

Danach kommen auf je 10,000 Kopf der Einwohnerzahl, mit 
der höchſten Zahl angefangen, in Berlin 264 Looſe, Rheinprovinz 63, 
Pommern 59, Sachſen 58, Schleſien 52, Weſtpreußen 48, Branden⸗ 
burg 44, Weſtfalen 43, 9 41, Oſtpreußen 38, Poſen 
33, Hannover 22, Schleswig⸗Holſtein 21. Die Mittelzahl für die 
geſammte Monarchie ergiebt auf 10,000 Einwohner 57 Looſe. 
Intereſſant tft eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung des Verhältniſſes 
des Spielkapitals zu der Einwohnerzahl. Letzteres beträgt für ein 
volles Jahr rund 55 Millionen Mark in Preußen, 36 Millionen 
im Königreich Sachſen, 21 Millionen in Braunſchweig, 10 Millionen 
in Mecklenburg, 20 Millionen in Hamburg; auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung entfallen in derſelben Reihenfolge 1,94, 10,36, 52,15, 
17,27, 31,67. Das würde an Spielgeld auf jede Perſon kommen, 
wenn die Looſe der betreffenden Staatslotterien lediglich innerhalb 
des einzelnen Staates abgeſetzt würden. Daß das aber keineswegs 
geſchieht, iſt ja bekannt, und geht deutlich hervor aus den gegebenen 
Zahlen. Die auffallend geringen Ziffern für Hannover und 
chleswig⸗Holſtein finden wohl in der dort ſtärkeren Betheiligung 
an der Braunſchweigiſchen und Den Lotterie ihre Er⸗ 
klärung, denn daß in Hamburg jeder Einwohner — Kinder ein⸗ 

erechnet — jährlich 31,67, in Braunſchweig aber gar 52,15 Mk. 
ür Lotteriegeld ausgeben ſollte, ift undenkbar. 

— Ueber Berliner Anarchiſten macht die „Poſt“ fol⸗ 
gende Mittheilungen: 

Die Anarchiſten von der Propaganda der That bilden in Ber⸗ 
lin 11 Gruppen, von denen je eine auf Rixdorf und Charlotten⸗ 


burg entfällt. Jede beſteht aus 10 bis 15 Mitgliedern, 2 Ver⸗ 


trauensleulen und 2 bis 3 „Deckadreſſen“, d. h. erprobten Ge⸗ 
noſſen, die die zugeſandten Gelder und Schriften zur weiteren 
Verbreitung in Empfang nehmen. Die einzelnen Gruppen hielten 
im vergangenen Monate achtzehn Sitzungen ab, und in demſelben 
Monat tagten noch 3 Verſammlungen der vereinigten Gruppen. 
Die Einnahmen betrugen im Januar rund 90, die Ausgaben rund 
140 und der Kaſſenbeſtand gegen 980 Mark; die n 
belief ſich für Berlin und Umgebung auf 254. In einer am Mon⸗ 
tag Abend von 190 Perſonen beſuchten Verſammlung aller Grup⸗ 
pen ſei beſchloſſen worden, den jüngſt verhafteten Anarchiſten einen 
nichtſozialdemokratiſchen Rechtsanwalt zur Seite zu ſtellen. Ein 
zweiter and d der Tagesordnung war die Einführung zweier 
aus Rußland flüchtig gewordener Nihiliſten, die mit lauten Bei⸗ 
fallskundgebungen willkommen geheißen wurden. 

— In der Bochumer Stempelfälſchungs⸗ 
Affaire ſchließt die „Weſtf. Volksztg.“ ihre jüngſte Artikel⸗ 
ſerie mit folgender Erwägung: 

„Die Mitſchuld Baare 's Jan den Urkundenfälſchungen und Be⸗ 
trügereien, wie dieſelben ſeit mindeſtens 16 Jahren auf dem 
„Bochumer Verein“ betrieben worden find, iſt nach unſerer Kennt⸗ 
niß des einſchlägigen Materials zweifellos, die Verſetzung des⸗ 
ſelben in den Anklagezuſtand daher ein Gebot der Gexechtig⸗ 
keit. 1 dürfen keine anderen Rückſichten ausſchlaggebend ſeln. 
Die hohe und einflußreiche Stellung, welche der Mann bisher be⸗ 
kleidet hat, darf kein Grund ſein, ihn über das Geſetz zu ſtellen. 
Er hat mit gefündigt, er muß daher auch mit beſtraft werden. 
Fiat justitia, pereat mundus! r 

— Handelsminiſter v. Berlepſch ſoll dem „B. T.“ zufolge 
jetzt thatſächlich die von ſeinem 
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agdeburg, 9. Febr. Die hieſige „Freie Preſſe“ 
mit, daß die noch vorhandenen Exemplare ihrer Nummer 
29. Januar, in welcher ein Artikel über das 
öffentlicht worden, im Auftrage der Staatsanwaltſ 
nahmt worden ſi 
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„granli. Zig.“ geſchrieben wird, ein Vorgang ab, den man nicht 
unbeleuchtet laſſen darf. Bekanntlich hat ſich im vergangenen 
zum. die klerikale Preſſe ſehr angelegentlich damit beichäftigt, daß 
ich der Präſident des Schwurgerichts für Niederbayern, vor dem 
ein Geiſtlicher wegen Meineidsverleitung verurtheilt worden war, 
in ſeinen Schlußworten an die Geſchworenen dahin geäußert habe, 
die Geiſtlichen ſollten ſich mehr mit Religion, weniger mit Politit 
beſchäftigen, dann kämen vielleicht nicht ſo viele Schwurgerichts⸗ 
fälle vor. Im Finanzausſchuß verlangte nun Abg. Huber 
Zentrum) Satisfaftionserklärung für den niederbayeriſchen Klerus 
und der Referent Dr. Orterer (Zentrum) verlangte, nach dem 
Bericht des „Fremdenblatt“, Korrektiv gegenüber ſolchen Vor⸗ 
kommniſſen und erklärte, er gebe ſich der mise gung hin, daß 
der Juſtizminiſter Mittel finde, ſolchen bedauerlichen Vorkommniſſen 
vorzubeugen. Der Juſtizminiſter erwiderte, er habe mit dem 
Schwurgerichts⸗Präſidenten über dieſen Fall geſprochen und ihm 
gelost: „Ich bedauere, daß Sie dieſen Ausſpruch gethan.“ Der 
Ausſpruch ſelbſt, ſeine Statthaftigkeit oder ſeine Unſtatthaftigkeit, 
ſei nun hier ganz außer Betracht gelaſſen, ſondern lediglich formal 
ie Ahnung deſſelben ins Auge gefaßt. Da iſt es nun zu ver⸗ 
wundern, daß der Juſtizminiſter einen Richterbeamten ſein be⸗ 
dauern ansſpricht, alſo einen nach der Provenlenz ſehr ſchwer⸗ 
wiegenden Verweis ertheilt. Wenn der Juſtizmniſter dergleichen 
Schritte thut, ſo geht das gegen die verfaſſungsmäßige Unabhängig⸗ 
keit des Richters. Hat der Schwurgerichtspräſident etwas gethan, 
was eines Korrektivs bedarf, ſo muß die Sache vor den Disziplinar⸗ 
gerichtshof gebracht, von dieſem geprüft werden und von dieſem 
das Urtheil gefällt werden. Es iſt alſo lediglich der Disziplinar⸗ 
richtshof kompetent, nicht aber der Juſtizminiſter. Daß der 
Referent des Juſtizetats, Dr. Orterer Verbeugungsmaßregeln vom 
ſtizminiſter verlangte, iſt nicht minder befremdlich und erklärt 
vielleicht dadurch, daß er als Gymnaſial⸗Profeſſor die Beamten⸗ 
disziplinarordnung nicht kennt. Was würden wohl die Klerikalen 
geſagt haben, wenn ein liberaler Juſtizminiſter erklärt 
hätte, er habe dem Schwurgerichtspräſidenten ſeine Zuſtimmung 
zu dem Ausſpruch ausgedrückt. 


Rußland und Polen. 

Riga, 6. Febr. Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
Nachdem das Zunftweſen der Handwerker in Riga 
neuerlich einen bedeutenden Aufſchwung nehmen zu wollen ſchien, 
verkümmert es plötzlich von ſelbſt wieder in merklicher Weiſe. 
Unlängſt hat eines der älteſten, ehrwürdigſten Aemter, das Reep⸗ 
ſchlägeramt, ſich aufgelöſt, das Amtsvermögen, wie es heißt, 
unter die Mitglieder vertheilt und ſich dann einem anderen 
Amte angeſchloſſen. Ferner veräußerte in jüngſter Zeit die 
Geſellenbrüderſchaft des Böttcheramts ihr Jahrhunderte altes, 
werthvolles Silberzeug an einen ſpekulativen Juden und zwar 
zu einem äußerſt billigen Preiſe. Ferner verlautet gerücht⸗ 
weiſe, daß auch noch andere Aemter planen, ihre Amtskaſſen 
reſp. ihr Amts vermögen unter ſich zu vertheilen, was ſchließ⸗ 
lich einer Auflöſung des Amtes gleichkommen würde. — Die 
Bevölkerung Kurlands iſt in hervorragender Weiſe zur 
Linderung der ruſſiſchen Hungersnoth thätig, ſie hat 
bereits Getreide und baares Geld im Geſammtbetrage von 
305 013 Rbl. zu dem Zwecke hergegeben. 

* Der Nothſtand in Rußland erzeugt geradezu haar⸗ 
ſträubende Erſcheinungen, wie nachſtehendes Telegramm beweiſt: 

Petersburg, 9. Febr. „Zerkowni Weslinik“, das Organ 
des geiſtlichen Reſſorts, konſtatirt eine große Sterblichkeit unter 
den Kindern im Gouvernement Orenburg, weil die Regierung 
Darlehnsgeſuche in den weitaus meisten Fällen verweigert. Die 
Eltern verlaſſen die hungernden Kinder, um das 
Elend nicht länger anſehen zu müſſen. Es iſt amtlich 
feſtgeſtellt worden, daß die Mütter ihre Kinder aus Verzweiflung 
ra haben. Die geiſtlichen Komites verfügten nur über geringe 

ittel und ſeien deshalb nicht in der Lage, Hilfe leiſten zu können. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 8. Febr. Das Ergebniß der jetzt beendigten 
Wahlen wird von den drei Parteien verſchleden angegeben. Je 
nachdem die frühern „Parteiloſen“, die ſtets bis auf die Ver⸗ 
waltungsfragen mit der liberalen Partei ſtimmten, zur Regierungs⸗ 
partei gerechnet werden oder Rn ſchwankt die Mehrheit um 
einige Stanmen hin und her. ie Regierungskreiſe berechnen 
die Liberalen auf 244, die Parteiloſen nur auf drei, ſomit würden 


die Liberalen einen Zuwachs zu verzeichnen haben und der Verluſt 
der Mandate trifft allein die frühern 28 Parteiloſen. Jedenfalls 
kann die liberale Partei bei den Abſtimmungen mit der erwähnten 
Ausnahme auf die Stimmen aller Partetloſen zählen, ſodaß die 
167 Stimmen der oppoſitionellen Parteien in innern Fragen einer 
Mehrheit von 80 Stimmen gegenüberſtehen, die in allen Angelegen⸗ 
heiten, wo auch die kroatiſchen Abgeordneten an der Berathung 
und Abſtimmung theilnehmen, auf 119 Stimmen ſteigt. Augen⸗ 
blicklich beſchäftigen fich die Regierungskreiſe ausſchließlich mit der 
Frage, wer Präſident des Abgeordnetenhauſes werden ſoll; aber 
die geeignete Perſönlichkeit iſt noch nicht gefunden. Und doch hängt 
davon heute viel ab. Die parlamentariſche Lage iſt jedenfalls, wie 
die „K. Z.“ hervorhebt, kritiſch. Nicht deshalb weil keine geeignete 
Mehrheit vorhanden oder die Regierung uneinig wäre, ſondern 
wegen der parlamentariſchen Obſtruktionstaktik der Oppoſition, die 
ſie auch künftighin in noch erhöhtem Maße zu befolgen gedenkt 
Die parlamentariſchen Stürme und Skandale werden ſich erneuern 
und dieſe fortgeſetzten Angriffe auf die ſtaatsrechtliche Grundlage 
rufen die Kriſis hervor. Anfang und Ende der äußerſten Linken 
kann man nicht feſtſtellen; denn die Apponyi = Partei und die 
äußerſte Linke ſind geiſtig ein und daſſelbe und unterſcheiden ſich 
voneinander nur durch die Wahl der Mittel zum Zweck Im 
neuen Reichstag wird vor allem gekämpft werden, um die ſtaats⸗ 
rechtliche Grundlage, den Parlamentarismus und die Möglichkeit 
einer parlamentariſchen Regierung aufrechtzuerhalten. Sie ſind 
durch das Verhalten der Linlen ernſtlich bedroht. Es wird ſich 
bald zeigen, ob die liberale Partei die nöthige Kraft und Ausdauer 
beſitzt, um die Gefahr zu beſchwören, denn ſie allein iſt berufen, 
eine Verfaſſungskriſis abzuwenden. Dieſe große Aufgabe aber 
kann ſie nur erfüllen, wenn ſie, im Innern einig, mit dem Cliquen⸗ 
weſen aufräumt; wenn die neuen Elemente in der Einheit der 


Partei aufgehen und nicht als eine „neue Clique“ der Oppoſition 


Waſſer auf die Mühle treiben. Die jungen Magnaten vom 


Nationalkaſino und Jockeyklub mit ihrem Präſidenten Grafen S 


Stephan Karolyi ſitzen künftig im Abgeordnetenhanſe, und die 
Oppoſition ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, aus ihnen Frondeure 
der liberalen Partei herauswachſen zu ſehen. So lange Graf 
Szapary Chef der Regierung iſt, kann freilich davon keine Rede 
ſein, und er darf mit Zuverſicht auf die Unterſtützung von dieſer 
Seite rechnen. 


Schweden und Norwegen. 


*Die ſchwediſchen Schutzzöllner ſträuben ſich gegen 
die von der Regierung vorgeſchlagene einſtweilige Außerkraft⸗ 
ſetzung der Getreidezölle. Der Vorſchlag der Regierung 
geht dahin, daß der Zoll auf ungemahlenes Getreide bis zum Ende 
dieſes Jahres auf 50 Oere herabgeſetzt werden ſoll. Die ſchutz⸗ 
zöllneriſche Partei des rg bielt eine Verſammlung ab, in 
welcher ſich die Mehrheit der Anweſenden für Beibehaltung der 
bisherigen Zölle oder Herabſetzung derſelben auf 1 Krone 50 Dere 
bis 1 Krone 25 Oere ausſprach. Endgiltige Beſchlüſſe ſind nicht 
gefaßt worden, doch will die Partei um ſo weniger locker laſſen, 
als ſie fürchtet, daß die d dat der Getreidezölle im Parla⸗ 
mente die Mehrheit für ſich hat. 


Frankreich. 

* Paris, 8. Febr. Der „Rappel“ kann Näheres über die 
Schiffsbauten mittheilen, die im Laufe der Jahre 1892 bis 
1895 vollendet werden ſollen. 1892: Die Panzerſchiffe Neptune“ 
und „Magenta“; der gepanzerte Kreuzer „Dupny de Löme“, die 
gepanzerten Kanonenboote „Bhlögston" und „Styx“; der Tor⸗ 
pedo⸗Aviſo „d'Iberville“; die traſchnell⸗Torpedos „Chevalier“, 
„Corſaire“ und „Mousquetaire“, die Hochſee⸗ Torpedos „Dragon“, 
„Grenadier“, „Lancier“, „Tuxco“, „Zouave“, „Eclaix“, „Käbyle“, 
„Orage“, „Sarrazin“ und „Tourbillon“, ferner 27 Torpedoboote 
1. Klaſſe. 1893: Die Panzerfregatte „Brennus“, die gepanzerten 
Kreuzer „Charner“, „Jsly“ und „Suchet“, der Torpedokreuzer 
„Fleurus“ und der gepanzerte Küſtenkreuzer „Jemmapes“, die 
Geſchwader⸗Kreuzer „Chanzy“ und „Latouche⸗Treville“. 1894: 
Die gepanzerten Küſtenkreuzer „Tréhonard“, „Bouvines“ und 
„Valmy“; die Geſchwader⸗Kreuzer „Bouix“ und „Chaſſeloup⸗ 
Laubet“. 1895: Die Panzerfregatten „Lazare Carnot“, „Charles 
Martel“ und e die Geſchwaderkreuzer „Bugeaud“ 
und „Friant“. Ueberdies ſollen im Laufe dieſes Jahres in An⸗ 
griff genommen werden: 2 Panzerfregatten, 2 Geſchwaderkreuzer, 
2 Stationskreuzer, 6 Hochſee⸗Torpedos, ein Torpedo⸗Aviſo und 
10 Torpedoboote 1. Klaſſe. Nach Beendigung der aufgezählteu 
Fahrzeuge wird die franzöſiſche Flotte im Jahre 1895 zählen, ab⸗ 
geſehen von den gepanzerten Küſtenkreuzern und Fahrzeugen 
untergeordneter d 27 Panzerfregatten, 29 gepanzerte 
Kreuzer, 12 Torpedo⸗Aviſos und 204 Torpedoboote. — Die 


F Ä 


Zöglinge der Ecole Centrale, der berühmten hieſigen 
Ingenieurſchule, befinden ſich ſeit einigen Tagen im Aus 
ſtand, weil der Direktor Cauvet und die anderen Mitglieder des 
Schulvorſtandes in barſcher Weiſe die Winterbeluſtigungen unter⸗ 
1 auf welche die Centralſchüler von jeher einen großen 

erth legen. Sie unternehmen nämlich einen ſogenannten 
Monome, d. 1 Gänſemarſch nach dem Pfefferkuchen⸗Markt und 
führen in der Anſtalt ein Theaterſtück eigener Erfindung auf, in 
welchem die Schulereigniſſe des Jahres behandelt und die Pro⸗ 
feſſoren, mitunter in ſtark ariſtophaniſcher Weiſe, verſpottet werden. 
Vorläufig iſt die Entlaſſung der geſammten Schule verfügt. Am 
Sonnabend traten die Schüler der Ecole Centrale, 650 an der 
Zahl, in dem großen Saale von Tivoli⸗Vauxhall zuſammen und 
hielten eine Verſammlung ab. Der Präſident theilte das Reſultat 
der von den älteſten der Schüler bei dem Direktorium und dem 
Adminiſtrationsrath unternommenen Schritte mit. Die Aelteſten 
brachten folgende Forderungen der Schüler mit: „Die Schüler 
verpflichten ſich, in der vollkommenſten Ruhe den Lauf ihrer 
Studien unter folgenden Bedingungen wieder aufzunehmen: 1) daß 
keine Ausweilung gegen einen ihrer Kameraden verfügt wird; 
2) daß die Revue und die jährlichen Monomes (Gänſemärſche 
wieder eingeführt werden, 3) daß ernſtliche Maßnahmen getroffen 
werden, um die franzöſiſchen Schüler für den Jettwerluſt zu ent⸗ 
aden den fie durch die ihnen auferlegten militäriichen Uebungen 
erleiden. 


Großbritannien und Irland. 


* Die Liberalen haben den Wahlfeldzug in England 
begonnen und London als erſten Angriffspunkt auserſehen. Unter 
der Leitung des radikalen Zentral⸗Wahlkomites der Hauptſtadt wird 
man während dieſes Monats in allen Diſtrikten Verſammlungen 
abhalten, in denen die erſten redneriſchen Kräfte der Partei An⸗ 
sprachen zu halten verſprochen haben. Der Zeitpunkt für dieſen 
turm auf das konſervative London, von deſſen 62 Parlaments⸗ 
ſitzen die Liberalen gegenwäctig nur 13 inne haben, iſt äußerſt 
günſtig und mit Rückſicht auf die für den 5. März anberaumten 
Wahlen zum Londoner Grafſchaftsrath gewählt worden. Die Redner 
vermögen darum zu gleicher Zeit ſowohl ihr großes politiſches Pro⸗ 
gramm als auch die für Londons Verwaltung angeſtrebten und 
dringend nothwendigen Verbeſſerungen vor die Wähler zu bringen. 
— Zum Führer der engl ſchen Untoniftenpartei im 
Unterhauſe iſt am Montag Chamberlain gewählt worden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— In der am Montag abgehaltenen Abendſitzung der Volks⸗ 
ſchulkommiſſion jtanden zur Debatte der zweite Theil des 
Antrages Rickert zu 8 1, den wir bereits mitgetheilt haben und 
der weitere Antrag deſſelben Abgeordneten, folgenden $ 1a einzu⸗ 
ſchalten: „Neben der Volksſchule dürfen auf Koſten des Staates 
oder der Gemeinde Klaſſen für den Elementarunterricht weder 
ſelbſtändig errichtet, noch mit anderen Lehranſtalten verbanden 
werden.“ Abg. Ritter (freifoni.) bekämpfte den Antrag als nicht 
durchführbar, während der Antragiteller ihn mit Hinweis auf die 
Schulgeſetze Badens und anderer deutſchen Staaten vertheidigt. 
Kultusminiſter Graf Zedlitz wies aus der badiſchen und 
bayeriſchen Geſetzgebung nach, daß ein Elementarunterricht außer 
und neben dem der öffentlichen Volksſchule geſetzlich zuläſſig ſei. 
Es ſei ja allerdings möglich, daß ſich ein Zuſtand, wie ihn der 
Abg. Rickert im Auge habe, ſich dort herausgebildet habe, ge⸗ 
ſetzlich ſei derſelbe aber keinesfalls begründet. Abg. Ludowieg 
(ònat.⸗lib.) ſprach ſich ſehr entſchieden gegen den Antrag Rickert 
aus Seinen Bedenken ſchloſſen ſich der Abg. Grimm (nat.⸗lib.) 
und andere an. Abg. Kropatſcheck (konſ.) wies befon- 
ders vom fachmänniſchen Standpunkt auf die Gefahren hin, 
welche eine Aufhebung der Vorſchulen bei den Gym⸗ 
naſien für die Gymnaſialbildung nach ſich ziehen müſſe. 
Der Antrag Rickert wurde darauf mit allen gegen 
zwei Stimmen (Rickert und Virchow) abgelehnt. — Die 
Berathung wandte ſich zu § 2, Zahl der Volksſchulen. 
Dangch müſſen fo viele Volksschulen vorhanden fein, als erforder⸗ 
lich ſind, um diejenigen ſchulpflichtigen Kinder aufzunehmen, welche 
nicht anderweit genügenden Unterricht erhalten. Der Paragraph 
wird nach kurzer Berathung angenommen. Ebenſo der $ 3, räum⸗ 
liche Vertheilung der Volksſchulen, und 8 4, Höchſt⸗ 
betrag der Kinderzahl in den Volksſchulen, dieſelbe 
ſoll im Allgemeinen die Zahl 80 nicht überſchreiten. Bei mehrklaf⸗ 
ſigen Volksſchulen iſt in der Regel auf je 70 Kinder eine vollbe⸗ 
ſchäftigte Lehrkraft anzuſtellen. Zwei Anträge Rickert und 
Enneccerus wurden gegen die Stimmen der Freiſinnigen und 
Nationalliberalen abgelehnt. 


Kleines Feuilleton. 


+ Abgeordneter und Polizei. In der Stille, welche der⸗ 
zelt in der inneren Politit Frankreichs herrſcht, jo jchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“, hat die öffentliche Meinung alle Muße, ſich mit zwei 
kleinen Begebenheiten zu beſchäftigen, die, dank der Gunſt des Au⸗ 
genblicks, 1 roßen zen aufgebaufcht werden. In 
\ n Fällen handelt es ſich um Rohheiten, wie die Polizei ſie jo 

fig — und nicht blos in Paris! — dem Publikum gegenüber 

ebt, und in beiden Fällen hatte die Polizei in jo fern kein Glück, 
als ſie an die Unrechten gerieth, nämlich an Mitglieder des Par⸗ 
laments, denen, wie dem Dichter, „ein Gott gab, zu ſagen, was 
fie leiden“. Der Senator Lefévre wollte vergangene Woche zu 
einer Verhandlung des Pariſer Zuchtpolizeigerichtes gehen. Der 
Munizipalgardiſt, der am Eingang des Saales Wache hielt, be⸗ 
deutete dem Senator barſch, er dürfe nicht eintreten. „Ich dachte, 
die Verhandlungen ſeien öffentlich“, wandte Herr Lefévre ſanft ein. 
„Es iſt Alles voll“, gab der Diener des Geſetzes gereizt zurück, 
„und wenn Sie noch ein Wort ſagen, ſo ſperre ich Sie ein“. Das 
ließ ſich der Senator gejagt ſein und ging klüglich ab. Er wußte 
aber in den dädaliſchen Gängen des Juſtigpalaſtes nicht Beſcheid 
und gerieth nach einigem Wandern an eine Thür, die er harmlos 
öffnete, weil er glaubte, daß fie zur Treppe ad Sie bildete 
aber thatfächlich einen anderen Eingang des Verhandlungsſaals und 
Herr Leſovre widerſtand der Verſuchung nicht, einzutreten, woran 
n hier Niemand hinderte. Allein kaum war er im Saal, als der 
izipalgardiſt ſeiner anſichtig wurde, auf ihn losſtürzte, und 

vor Aller Augen Handſchellen anlegte, und ihn hinausſchleppte. 
Geſeſſelt wurde Herr Leföpre zum Kommiſſariat geführt, wo er Na⸗ 
men und Stand angab. Nun trat freilich ein plötzlicher Szenen⸗ 
wechſel ein, der Polizeibeamte bat beſtürzt um Entſchuldigung und 
der Munizipalgardiſt ſtammelte die bezeichnende Ausrede, „er habe 
nicht wiſſen können, daß er einen Senatoc vor ſich habe“, — wäre 
ee Lefövre ein gewöhnliches Menſchenkind geweſen, jo wäre 
ihm nach der adele dieſes biederen Gardiſten mit der Anle⸗ 
gung von Handſchellen nur ſein Recht geſchehen! Herr Lefövre 
war großherzig genug, dem rohen Gardiſten zu verzeihen, und nur 
die ern verſagte er ſic nicht, den Fall zu veröffent⸗ 
— 2 Erheblich ſchlimmer erging es dem Abgeordneten Rouſſe. 
er Herr wünſchte vor drei Tagen gegen Mitternacht auf dem 
gropen Boulevard einen Omnibus au beſteigen. In Paris iſt das 
aſt jo ſchwierig und verwickelt, wie eine Staatsanſtellung zu be⸗ 
kemmen. Man muß in ein „Omnibusbüreau“ begeben, eine 
Kummer verlangen, auf das Erſcheinen des betreffenden Wagens 
warten, aus Teiltbrett berangeben. ſich melden, wenn der Schaffner 


die entſprechende Nummer aufruft, dieſe dem Aufſeher (contröleur) 
abgeben und kann dann endlich triumphirend, aber auch erſchöpft 
von all den vorhergegangenen Prüfungen, im Wagen Platz neh⸗ 
men. Es fügte ſich nun, daß Herr Rouſſe mit ſeinen Nummern 
einen Wagen beſtieg, für den dieſe Nummern nicht galten. Der 
Schaffner machte ihn darauf aufmerkſam und forderte ihn auf, den 
Wagen wieder zu verlaſſen. Da dieſer ihn aber ebenfalls nach 
ſeiner Straße bringen konnte, weigerte ſich Herr Rouſſe, den ſchwer 
errungenen Platz aufzugegen, und damit ſetzte er ſich unzweifelhaft 
ins 7 5 — Ein Mann, den der Abgeordnete nicht kannte, der 
ebenfalls im Wagen ſaß, befahl ihm, auszuſteigen, und als Herr 
Rouſſe ſich nicht rührte, rief er ſeinen Schutzmann herbei und 
ſagte ihm in gebieteriſchem Tone: „Verhaften Sie dieſen Menſchen!“ 
Der Schutzmann, ein gewiſſer Meyer, vielleicht noch in der Erin⸗ 
nerung der Lohengrin = Abende ſchwelgend, an welchen die Polizei 
ſo ungeheure Hiebe austheilen durfte, war mit einem Satze neben 
Herrn Rouſſe, faßte ihn am Kragen und warf ihn ohne Weiteres 
mit einem gewaltigen Stoß und Schwung hinunter. Er wäre in 
die Goſſe geflogen, wenn der dichte Menſchenwall, der den Omni⸗ 
bus umgab, ihn nicht aufgehalten hätte. Als Herr Rouſſe wieder 
einigermaßen im Gleichgewichte war, rief er dem unbekannten 
Mann im Wagen zu: „Ich bin der Abgeordnete Rouſſe, wer ſind 
Sie?“ Der Angerufene zuckte die Achſel und der Omnibus ſetzte 
ſich in Bewegung. Herr Rouſſe rief ihm nach: „Nur ein Feigling 
verheimlicht ſeinen Namen!, Kaum hatte er das gejagt, da ſprang 
der Unbekannte vom Omnibus, eilte zurück und rief: „Ich bin 
Polizeilieutenant (Officier de paix)“, befahl aber gleichzeitig dem 
Schutzmann Meyer, den Abgeordneten zu verhaften. Meyer faßte 
ihn am Kragen, und obwohl Herr Rouſſe verſicherte, er gehe frei⸗ 
willig, ſtieß, trat, ſchleppte und puffte er ihn den ganzen Weg bis 
zur Polizeiſtation, wobei er immer wieder ſagte: „Sie ſind Abge⸗ 
ordneter? Ich. pfeife auf die Abgeordneten!“ und pautz! pardautz! 
dröhnten die Tritte und Puͤffe. Uebel zugerichtet kam Herr Rouſſe 
auf der Station an und wurde nun allerdings entlaſſen, aber ohne 
beſondere Eile und Liebenswürdigkeit, denn der Polizeilieutenant 
llagte ihn an, er hahe ihn einen Feigling genannt. Wir haben 
geieben, in welchem Zuſammenhange. Herr Rouſſe verlangt Sühne 
und will die Sache, wenn nöthig, vor die Kammer bringen. Das 
Publikum nimmt an dem Fall leidenſchaftlichen Antheil und hofft wahr⸗ 
icheinlich vergebens, — daß er der Polizei zur Lehre gereichen werde. 


* Zur internationalen Ausſtellung für Muſik und 
Theaterweſen. Gen; außerordentliche Anſtrengungen machen die 
nduſtriellen Frankreichs und . für eine ausgezeichnete 
Beſchickung der „Internatlonalen Ausſtellung für Muſik ud Theater⸗ 


weſen, Wien 1892.“ Insbeſondere iſt es naturgemäß die Mufit- 
Inſtrumenten⸗Branche, in welcher das Ausland verſucht, der 
deutſchen 15 energiſch Konkurrenz zu machen. Glücklicher⸗ 
weiſe hat ſich aber in letzter Zeit eine beſſere Stimmung für die 
Ausſtellung in den Kreiſen der deutſchen Ae Bahn gebrochen, 
fo daß ſicher zu erwarten ſteht, daß Deutſchland auch diesmal wies 
der bei dem internationalen Wettkampf mit Ehren beſtehen wird um⸗ 
ſomehr als Firmen wie Bechſtein⸗Berlin, Blüthner⸗Leipzig, Stein⸗ 
way Hamburg, Smiedmaye-Stuttgart, Berbuz-Geilbconn, Apollo⸗ 
Dresden, Zeilter & Winkelmann ⸗Braunſchweig, Mayer & Co.⸗ 
München ihre beiten Flügel⸗ und Piano⸗FJabrikate zur Austellung 
bringen. Auch die Orgelbauanſtalt Walcker⸗Ludwigsburg, die Mech. 
Muſikwaarenfabriken Lochmann⸗Lelpzig, Ehrlich⸗Leipzi „ Pietſch⸗ 
mann⸗Berlin, die Trommelfabrik Heilbrunn Söbne⸗ Berlin, d 
Poſaunenfabrik Pollter⸗Leipzig ſichern durch ihre Anmeldungen 
eine gute Vertretung der betr. Branchen; ſelbſtverſtändlich find 
Streichiaſtrumente und ſonſtige Blasinſtrumente gleich gut vertre⸗ 
ten. Die Muſikalienverleger in Leipzig haben einen eigenen 
villon für ihre Verlagsſachen angemeldet. — Von der dem Theater 
naheſtehenden Induſtrie find beſonders erwähnenswerth die Allge⸗ 
meine Elektrizitäts⸗Geſellſchaft⸗Berlin, Grob & Co.-Leipzig, welche 
Bühnenbeleuchtungskörper und elektriſche Lichteffekte in glänzender 
Weiſe zur n ee don hervorragenden Dekorations⸗ 
Firmen nennen wir Wagner & Buckacz⸗Berlin, Müller & Schüfer 
ringen ihr imprägnirtes Asbeſtgewebe als Theatermodell; ſodann 
find auch Müller Kaufbeuren mit Feuerlöſchmaſſe, Verch & Flothow⸗ 
Charlottenburg, Schneider⸗Berlin, Reſchold⸗München mit Thegter⸗ 
waffen, Trautmann⸗München mit friſchen Lorbeerkrä 
Meyen & Co. ⸗Berlin mit ſilbener Lorbeerkränzen, Pliſchke⸗ 
Berlin mit Poſamenten, Leichner Berlin mit Fettpuder⸗Schminken, 
Beckert Chemnitz und Spiegel⸗Chemnitz für Trikots angemeldet. 
während ſonſt noch Theaterſperrfitze, Soffiten- und Rampenbe⸗ 
leuchtung. Theaterſchmuck, Bühnenhüte, auch Heeſe⸗Berlin mit her⸗ 
vorragenden Bühnen» und Straßen⸗Toiletten bethelligt find, und 
die Paotographie in geradezu glänzender Weiſe vertreten ſein wird. — 
Anmeldungen nimmt der Generalſekretär der deutſchen Reichs⸗ 
Abtheilung Hermann Hillger, Schützenſtraße 30, Berlin, entge⸗ 
gen. — Anmeldebogen und Auskünfte find zu erhalten bei Geh. 
Hofrath von Jobſt⸗Stuttgart, Kommerzienrath Weidert⸗München, 
Prof, v. Mramer-Nürnderg, Hofrath Graff⸗Dresden, Profeſſot 
Schränker⸗Straßburg, Direktor Pabſt⸗Köln, 
Düſſeldorf. Gewerbe Verein⸗Markneukirchen, Hauptmann R. Lür 
der-Sörlib, Prof. Scholz⸗Frankfurt, Konſul Segni-Bremen, N 
M. Wieſe⸗ Hanau, Prof, Götz⸗Karlsruhe, L. Verch⸗Charlottenburg. 
Dr. W. J. Genſel⸗, Paul de Wit⸗Leipzig, L. Leich ner Berkiir 
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Lokales. 
Poſen, den 10. Februar. 

[Zur Wartheregulirung.] Die gemiſchte Deputa⸗ 
tion für die Vorberathung der Angelegenheit der Wartheregu⸗ 
lirung hielt heute Nachmittag 5 Uhr unter dem Vorſitze des 
Erſten Bürgermeiſters Witting ſeine dritte Sitzung ab. An⸗ 
weſend waren außer zahlreichen Intereſſenten die Herren Re⸗ 
gierungs⸗Präſident Himly und Polizeidirektor von Nathu⸗ 
ſius. Es wurde beſchloſſen, der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung eine Vorlage auf Bewilligung von 2000 Mk. zur 
Einholung eines Gutachtens über die Eindeichungsprojekte 
ſeitens des Ober⸗Baudirektors Franzius in Bremen zugehen 
zu laſſen, ferner von Letzterem ein Gutachten zu extrahiren, und 
demſelben zu dieſem Zwecke das Kartenmaterial der vorliegen⸗ 
den Projekte zu überſenden. Endlich ſollen den vorgeſetzten 
Inſtanzen die neuaufgeſtellten Projekte des Stadtbau⸗Inſpek⸗ 
tors Wulſch und des Regierungs⸗Baumeiſters Lauber mit 
einem Berichte des Magiſtrats eingereicht werden. 

br. Der Waſſerſtand der Warthe iſt jetzt in Pogo r⸗ 
zelice pon 305 Meter um 11¼ Uhr Mittags auf 3.08 Meter 
um 5% Ubr Nachmittags geſtiegen, in Schrimm von 3,16 
Meter um 11 Uhr Mittags auf 3,14 Meter um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags gefallen und hier in Poſen von 3,56 Meter um 2 Uhr 
Rad mittags auf 3,58 Meter um 5 Uhr Nachmittags wieder ge⸗ 

egen. 
wien Zu Ehren des Herrn Erzbiſchofs hat geitern Abend 
um 6 Uhr bei dem Herrn Ober⸗Präſidenten ein Din er ſtattge⸗ 
. zu welchem etwa 70 Herren, darunter die Spitzen ſämmt⸗ 

r Behörden, geladen waren. Das Diner erreichte um 9 Uhr 

ds fein Ende. 2 er. EEE 

d. Erzbiſchof v. Stablewski hat, wie der „Kuryer Pozn.“ 
mittheilt, nunmehr auch ſeine beiden Generalvifare und Offizlale 
ernannt: und zwar für die Erzdiözeſe Poſen den Biſchof Dr. Li⸗ 
kowski, für die Erzdiözeſe Gnesen den Propſt Simon aus 
Inowrazlaw; letzterer iſt zugleich zum Metropolitan⸗Domherrn 
am Dome zu Gneſen ernannt worden. Zu Domherren am Dome 
zu Poſen find neu ernannt: der päpſtliche Kammerherr Dr. 
v. Szoldrski und der apoſtoliſche Miſſionar Dr. Kubowicz, welcher 
auch fernerhin die Leitung der Miſſions⸗Angelegenheiten beibehält. 
— Von den Ernannten iſt der bisherige Propſt Simon lein 
Deutſcher) im Jahre 1827, Kammerherr Dr. v. Szoldrski, 
bisher Pönitentiar am hieſigen Dome, im Jahre 1843, Dr. 
Kubowicz, bisher Propſt in Czermin, im Jahre 1841 geboren. — 
Zu Ehren des Erzbiſchofs fand geſtern Abends beim Oberprä⸗ 
enten ein Diner ſtatt, an welchem ca. 80 Perſonen theilnahmen. 
darunter außer dem Erzbiſchof die Biſchöfe Likowski und Andrze⸗ 
jewicz, Prälat Wanjura, Domherr Kraus, Domherr Simon, Prälat 

inski aus Koscielce, die Geiſtlichen Zychlinski und Tetzlaff, 

af Zöttowski⸗Czacz, Graf Poninski⸗Wreſchen, Graf Kwilecki⸗ 

orowo, Graf Kwilecki⸗Kobelnik, Graf Kwilecki⸗Kwilcz, Graf 

elzynski⸗Iwno, Graf Skorzewski⸗Czerniejewo, v. Stablewski⸗ 
Zaleſie, v. Stablewski⸗Ceradz, v. Taczanowski⸗Szyplowo, v. Zöl- 
towski⸗Gluchowo, v. Chlapowski⸗Kopaſzewo, v. Chlapowski⸗Szoldry, 
Kammerherr Dzierzykraß, v. Morawski⸗Czeluscin, v. Zuychlinski⸗ 
Uſarzewo, Abgeordneter Fabrikbeſitzer Cegielski, Sanitätsrath 
Dr. Oſowicki, Dr. Lebinski ꝛc. 

br. Der Handwerkerverein hatte am Montag Abend eine 
freie Beſprechung, in welcher zunächſt ein neuer Schlacht⸗ 
Apparat vorgezeigt wurde. Der Vorſitzende, Herr Förſter, 

ete die Sitzung und führte, nachdem Herr Kirſten den 
Vorſitz übernommen hatte, zunächſt aus, daß das Schlachten der 


ahlen ergiebt ſich in 
Weiſe Entwicklung der 
technit im Beleuchtungsweſen. Das Telegraphennetz des 
Deutſchen Reiches, einſchließlich von Bayern und Birthe, 
umfaßt jetzt 108 536 Kilometer Linien mit 367 438 Kilometer Lei⸗ 


tungen, Koen das Jabr 1890 mehr 10 145 Kilometer Linien und 
33 355 meter Leitungen; die Zahl der Betriebsſtellen iſt im 


1891 auf 18 121 geſtiegen, gegen das 
5 erheblich ſind die Fortſchritte in der 
re 


ahr 1890 mehr 921. 
ntwicklung des Fern⸗ 
weſens. Im Reichstelegraphengebiet, Bayern und Württem⸗ 


berg ausgeſchloſſen, 7 es jetzt 275 Städte mit allgemeinen Fern⸗ 
iprechanlagen und mit 58 500 Sprechſtellen. Der Zuwachs im Jahre 
1891 beziffert ſich auf 52 Städte mit 7992 Sprechſtellen. Berlin 
allein ap 16 300 Sprechſtellen. Poſen hat bereits 58 Fern⸗ 
ſprechanſchlüſſe. Die Zahl der täglich insgeſammt geführten Ge⸗ 
ſpräche beläuft ſich auf 238 870 Geſpräche täglich, oder auf die 
einzelne Sprechſtelle in Berlin 14,6 Geſpräche. Auch die Sprech⸗ 
anlagen für den Fernverkehr haben eine erhebliche Erweiterung 
erfahren, fo verbinden jetzt 292 Anlagen mit 21000 Kilometer Lei⸗ 
tungen verſchiedene Stadt⸗Fernſprech⸗Einrichtungen unter einander. 
An dieſe intereſſanten Mittheilungen, von denen wir nur die Haupt⸗ 
ſachen wiedergegeben haben, knüpfte ſich wieder eine längere De⸗ 
batte, in welcher beſonders die Verwendung der Waſſerkraft für 
Beleuchtungszwecke beſprochen wurde. Es kam die Anſicht zur 
Sprache, daß der Waſſerfall im Schilling bei Poſen ausreichen 
wurde, das dort befindliche bekannte Reſtaurations⸗Etabliſſement 
zu beleuchten. Auch die vielen Fälle, welche die Bogdanka aufzu⸗ 
weiſen habe, ließen ſich für elektrifche Beleuchtungszwecke verwen⸗ 
den, doch würden dieſe Kräfte nicht für eine Beleuchtung Poſens 
ausreichen. Nachdem Herr Förſter noch einige Grundprinzipien 
der Elektrizität erklärt und durch Zeichnungen erläutert hatte, 
wurde ihm der Dank des Vereins für ſeinen Vortrag ausge⸗ 
ſprochen. Hierauf fand noch eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt. 

br. Die Stenographiſche Geſellſchaft hierſelbſt (Syſtem 
Gabelsberger) hat am geſtrigen Tage, Dienſtag, den 9. d. Mts., 
dem Geburtstage Gabelsberger's durch eine geſellige Zuſammen⸗ 
kunft im Reſtaurant z im Höcherl⸗Bräu gefeiert und blieben die 
N in gemüthlichſter Stimmung bis nach Mitternacht zu⸗ 
ammen. 

Anerkennung der Kommunalſparkaſſen als öffentliche Be⸗ 
hörden. Die Frage, ob Kommunalſparkaſſen als öffentliche Behörden 
im Sinne des § 35 der Grundbuchordnung anzuſehen ſind, iſt nach 
langjähriger gegentheiliger Praxis nunmehr vom Kammergericht in 
einem ausführlich begründeten, im Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatte mit⸗ 
getheilten Beſchluſſe bejaht worden. Vorausſetzung iſt hiernach 
nur, daß die Kommunalſparkaſſe ſtaatlich genehmigt iſt und daß 
das Statut die zur Bildung eines ſelbſtändigen Verwaltungs⸗ 
organs erforderlichen Beſtimmungen enthält. Es bedürfen alſo ſo⸗ 
nach in Zukunft alle ſchriftlichen, zu einer Eintragung oder 
Löſchung im Grundbuche erforderlichen Anträge der Kreis⸗ und 
Gemeinde-, insbeſondere auch ſtädtiſchen Sparkaſſen der gericht- 
lichen oder notariellen Beurkundung oder Beglaubigung beim Vor⸗ 
handenſein der angegebenen Vorausſetzungen nicht mehr, vielmehr 
genügt es, wenn ſie von den zur Vertretung befugten Perſonen 
unterſchrieben und ordnungsmäßig unterſiegelt ſind. Vor allem 
gilt dies von Löſchungsbewilligungen und Quittungen, Pfand⸗ 
entlaſſungen, Zeſſionen und ähnlichen Erklärungen. Hierdurch 
wird der Geſchaftsverkehr nicht nur für die genannten Geldinſtitute, 
ſondern auch für die mit ihnen in Verbindung tretenden Perſonen 
ſehr pereinfacht. Die Entſcheidung iſt auch inſofern von Intereſſe, 
als ſie die weiteren, aus der rechtlichen Natur als öffentliche Be⸗ 
hörden für die ſtaatlich genehmigten Kommunalſparkaſſen ſich er⸗ 
gebenden Folgen zuſammenſtellt. So wird insbeſondere hervor⸗ 
gehoben, daß derartige Kommunalſparkaſſen zur Wiederinkursſetzung 
von Papieren auf den Inhaber und zur Anwendung der Bezeich⸗ 
nung „portopflichtige Dienſtſache“ befugt ſind, daß ferner Spar⸗ 
kaſſenbücher obrigkeitlich beſtätigter Sparkaſſen für öffentliche Ur⸗ 
kunden im Sinne der ſtrafrechtlichen Vorſchriften wie des $ 412 
der Zivilprozeßordnung zu erachten und daß Vorſteher ſtädtiſcher 
Sparkaſſen als Beamte anzuſehen ſind. 

Stadttheater. Das erſte Benefiz in dieſer Saiſon findet 
morgen Freitag ſtatt und zwar für den ſo beliebten Kapellmeiſter 
Erdmann. Der Benefiziant hat ſich zu ſeinem Ehrenabend Richard 
Wagners großes Meiſterwerk „Tannhäuſer“ (Handlung in 3 Auf⸗ 
zügen in der Bayreuther Einrichtung) gewählt. Er verbindet mit 
dieſer Aufführung gleichzeitig die Gedächtnißfeier für den großen 
Meiſter, der am 13. Februar 1883 verſtarb. Herr Erdmann ſelöſt 
hat mit dem größten Fleiße die Einſtudirungen geleitet, vom muſi⸗ 
kaliſchen Standpunkte aus Alles gethan um das Werk des großen 
Meiſters würdig in Szene gehen zu laſſen. Nach Allem was wir 
gehört haben, ſteht alſo den Beſuchern der morgigen Vorſtellung 
ein wahrhaft gediegener Kunſtgenuß in Ausſicht und wir hoffen 
darum auch, daß den allſeitig geſchätzten Benefizianten, der ſich durch 
feine künſtleriſche Tüchtigkeit und Pflichttreue jo viele Verdienſte 
um das hieſige Publikum erworben hat, ein recht volles Haus 
lohnen werde. 

Ein Unter⸗Sekundaner des K. Berger⸗Realgymnaſiums, 
ein wohlgeſitteter und zu guten Hoffnungen berechtigender Schüler, 
aber krankhaft geſpannten und gereizten Temperaments, hat ſich 
in erregter Uebereilung nach einem zu Hauſe erhaltenen Tadel 
wegen Unordnung in ſeinen Schulbüchern mit einem Taſchenterzerol 
erſchoſſen. 

br. Mädchen verſchwunden. Am 12. Nopember vorigen 
Jahres iſt ein junges jüdiſches Mädchen Margarethe R., 19 Jahre 
alt, aus einer kleinen Landſtadt in der Nähe von Poſen, woſelbſt 
ſie ſich in Stellung befand, verſchwunden, und es hat ihr Aufent⸗ 
halt bisher nicht ermittelt werden können. Das Mädchen iſt groß 
und ſchlank gebaut, hat braune Hagre, hohe Stirn, dunkelbraune 
Augen und vollftändige Zähne. Wer über den Tod oder den 
Verbleib des Mädchens irgend welche Angaben machen kann, möge 
nicht verſäumen, dies der hieſigen Polizei⸗Direktion oder der königl. 
Staatsanwaltſchaft möglichſt unverzüglich mitzutheilen. 

d. Der Redakteur der „Gaz. robotn.“ des polniſch⸗ſozia⸗ 
liſtiſchen Organs in Berlin, Jon. Daſzynsti, iſt in Krakau bei 
ſeiner Rückkehr vom Lemberger Sozialiſten⸗Kongreß auf dem Bahn⸗ 
hofe verhaftet worden. 

r. ach Unterſchlagung amtlicher Gelder iſt der 
Diſtriktsbote Cybulski hierſelbſt ſeit Sonnabend voriger Woche 
von hier flüchtig. Derſelbe hat ſich außerdem noch des Betruges 
und der Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht und wird, wie wir 
ra der Staatsanwaltſchaft auf den ungetreuen Beamten 
gefahndet. 

Die Verſorgung mit dem erforderlichen Eis⸗ 
vorrathe hatten unſere Bierbrauer noch nicht beendigt, 
als das plötzliche Thauwetter im vorigen Monat dem Winter bei 


uns ein jähes Ende bereitete. Ueberdies war das um Neujahr 8 


eingebrachte Eis erſt von mäßiger Stärke und Feſtigkeit, ſo daß es 
die 5 der Dauerhaftigkeit während des Sommers nur 
in geringem Maße erfüllt. Um ſo willkommener iſt daher die durch 
den kürzlichen Eisgang gebotene günſtige Gelegenheit für die wei⸗ 
tere Pur. Die achflutg hat nämlich an verſchiedenen Ufer⸗ 
ſtellen der Warthe mächtige Schollen kernigen Eiſes maſſenweiſe 
abgelagert, das nun den Inhabern von Eiskellereien als gute Beute 
anheimfällt. Bei der Eisſtauung an der Eiſenbahnbrücke waren 
bedeutende Eismaſſen auf das Ufer des Holzplatzes geſchoben 
worden, ebenſo lagen am Glatzel ſchen Holzplatze vor dem Eich⸗ 
waldthore zahlreiche Eisblöcke aufgethürmt. Von dort kann gegen- 
wärtig, nachdem ſich das Waſſer etwas zurückgezogen hat, das Eis 
re mühelos verladen und fort a werden. Und dieſes 
Eis zeichnet ſich durch Reinheit und Feſtigkeit gleich 4 aus. Es 
wird daher der Sommerwärme beſſer Widerſtand leiſten können, 
als das während der zweiten Froſtperiode eingebrachte. 

br. Mit dem Aufbau des Hippodroms auf dem Bohn⸗ 
ſchen Platze vor dem Berliner Thor, deſſen Eröffnung am kom⸗ 
menden Sonntag wir bereits mitgetheilt haben, iſt jetzt auch be⸗ 
gonnen worden. Der Beſitzer, Herr Oskar Müller, iſt heute Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen. 


Die Swangserziehung iſt in der — vom 1. O 


U 
1878 bis 31. März 1889 endgiltig ausgeſprochen worden 78 
hieſige Knaben und 11 Mädchen, davon über 8 Kinder während 
des Jahres 189091. Von den Mrd Abel des Wente beſtimmten 
Kindern hat ſich der weitaus größte Theil des Diebſtahls und des 
Bettelns cher gemacht; viele dieſer Kinder ſind unehelich ge⸗ 
nach 8 5 = EN Nick elde u ful Mutter 
vernachläſſigt, oft auch verlaſſen. elten ſind ſolche Kinder 
zum Diebſtahl und Betteln verleitet worden. ar: 

br. Mit dem Pferde geſtürzt iſt ir Vormittag ein Offizier, 
welcher von der Niederwallſtraße nach der Oberwallitrage ritt. 
Das Pferd glitt beim Paſſiren der St. Martinſtraße auf dem 
Geleiſe der Pferdebahn aus. Glücklicherweiſe haben weder der 
Reiter noch das Pferd Schaden erlitten. 

br. Von ſeltener Frechheit zeugt die Thatſache, daß halb⸗ 
wachſene, in den Straßen e Burſchen kleineren zur 
Schule gehenden Kindern das Frühſtück wegnehmen, um damit 
ihren Hunger zu ſtillen. Längere Zeit hatte man von dieſen 
kleinen Straßenanfällen nichts mehr gehört, bis heute wieder 
mehrere Fälle gemeldet wurden und ſogar der Lehrerin einer 
biejigen Töchterſchule auf dem Wege zur Schule das Frühſtück, 
welches fie mit den Büchern im Arme trug, von einem kaum er- 
erwachſenen Burſchen weggeriſſen wurde. Unſere Polizeibehörde 
will, um dieſem Unfug zu ſteuern, für einige Zeit Schutzleute in 
Zivil in der Nähe der Schulen, namentlich derjenigen, welche von 
den kleineren Schülern beſucht werden, zur Aufſicht coftiren. Wir 
möchten aber auch die Eltern darauf aufmerkſam machen, daß ſie 
ihren Kindern das Frühſtück gehörig einpacken und ihnen ein⸗ 
E daſſelbe nicht offen in der Hand oder im Arme zu 
ragen. 
br. Vor Taſchendieben iſt bereits oft genug und auf das 
eindringlichſte gewarnt worden und immer wieder müſſen — von 
Fällen berichten, in denen die eigene Unvoxſichtigkeit des Be⸗ 
troffenen Schuld an dem Diebſtahle trägt. So wurde einem 
Mädchen geſtern in der Bergſtraße ein Portemonnaie mit 5,50 M. 
t aus der Manteltaſche geſtohlen. — Dem Hansknecht eines 

eſtaurateurs in der Wilhelmſtraße iſt am Sonntag, während er 

ſich kurze Zeit zum Schlafen niedergelegt hatte, eine filberne 
Zylinderuhr aus der Weſtentaſche geſtohlen worden. In beiden 
Fällen hat ſich bis jetzt von dem Diebe nichts ermitteln laſſen. 

br. Diebſtähle. Einem Kaufmann in der Berlinerſtraße iſt 
in der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. vom unverſchloſſenen Ho 
ein Reh im Werthe von 30 M. geſtohlen. — Einem Kaufmann in der 
Naumannſtraße ſind durch ſeinen Laufburſchen mehrere Tuchleiſten, 
Tuchſchnitzel und ein Shlips geſtohlen worden. 

br. Verhaftet wurde geſtern auf dem Schrodkamarkt ein 
Arbeiter, welcher einen Zentner Kohlen zu verkaufen ſuchte, über 
deren redlichen Erwerb er keine Auskunft geben konnte. Auf 
dringliches Befragen gab er an, die Kohlen auf dem Bahnhof 
Gerberdamm aufgeſammelt zu haben, welche Angabe freilich un⸗ 
er Walch erſcheint. — In der verfloſſenen Nacht wurden auf 
der Walliſchei zwei Arbeiter, welche jeder einen Sack mit Kar⸗ 
toffeln trugen, angetroffen und verhaftet, da ſie eingeſtanden, die 
Kartoffeln aus einer Miethe an der Kurniker Chauſſee geſtohlen zu 
haben. Auf dem Wege zur Polizeiwache wollte der eine ſich einen 
Augenblick auf der alliſcheibrücke ausruhen, warf aber in einem 
unbeobachteten Augenblick den Sack mit den geſtohlenen Kartoffeln 
über das Brückengeländer in die Warthe. Heute Vormittag iſt es 
dann dem betreffenden Nachtwächter gelungen, den Sack mit Hülfe 
eines Fiſchers wieder herauszuholen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 10. Febr. Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſener Zeirung.“] Im Abgeordnetenhaus 2 
fürworteten bei der Fortſetzung der Berathung des Juſtizetats 
die Abgg. Czarlinski, v. Jazdzewski und Motty (Polen) 
eine möglichſt große Anſtellung polniſch redender Richter in 
den polniſchen Landestheilen zwecks beſſerer Rechtspflege. Abg. 
Czwalina (freiſ) ſah die Urſache der bisherigen Mißſtände 
in dem Mangel fähiger und juriſtiſch gebildeter Dolmetſcher 
und regte hierfür die interimiſtiſche Anſtellung von Aſſeſſoren an. 

Der Vorſchlag, den Reſt des Juſtizetats nach mehrſeitigen 
Wünſchen zur Aufbeſſerung der Gerichtsſchreibergehilfen zu 
verwenden, wurde angenommen. 


Berlin, 10. Febr. [Tel. Spezialbe richt der „Poſ. 
Ztg.“] Der Reichstag beſchloß in der zweiten Leſung die 
Einziehung der öſterreichiſchen Thaler. Bei der Berathung 
des Etats der Eiſenbahn⸗Verwaltung bedauerte Abg. Schrader 
das Stocken der Tarifreform wegen der Verquickung mit den 
preußiſchen Finanzen und regte an, wenigſtens eine Reform 
für die elſaß⸗lothringiſchen Bahnen anzubahnen. Miniſter 
Thielen erklärte, die Reform ſei auch wegen technifcher 
Differenzen verzögert worden, erachtete aber die Perſonentarif⸗ 
Reform für weniger eilig, als die Gütertarife. Letztere ver⸗ 
langte auch Abg. v. Stumm. Abg. Schalſcha bekämpfte 
die Herabſetzung der Perſonentarife, während Abg. Krauſe 
dieſe warm befürwortete. 

Abg. Singer führte Beſchwerde über die Arbeiter⸗Ent⸗ 
laſſungen aus den Eiſenbahnwerkſtätten wegen ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Agitation, welche Miniſter Thielen zugab, aber im 
Intereſſe des Dienſtes für nothwendig erklärte. Darauf fand 
eine Vertagung der Anträge bis morgen ſtatt. Zum Schluß 
der Sitzung zog Abg. Balleſtrem den Jeſuitenantrag des 
entrums unter Vorbehalt ſpäterer Wiedereinbringung mit 
Rückſicht auf die Erklärung des Grafen v. Caprivi im Abge⸗ 
ordnetenhauſe und zur Vermeidung einer Steigerung der Er⸗ 
regung über das Volksſchulgeſetz zurück. 

Petersburg, 10. Febr. Aus Hofkreiſen verlautet, daß 
Großfürſt Georg Alexander, Sohn des Zaren, nach Paris 
gehen werde, um dortige Aerzte über feinen Geſundheits zuſtand 
zu Rathe zu ziehen. . f 

Petersburg, 10. Febr. Nach Abbruch der Unter⸗ 
handlungen mit den Geſellſchaften der Rjaeſan, Koslow, Kursk, 
Kiew und Wladikawkas Eiſenbahnen mit einem ausländiſchen 
Syndikat beſchloſſen die W e eine innere Anleihe von 
etwa 120 Millionen Rubel zu emittiren. Das Emiſſions⸗ 
ſyndikat beſteht aus der hieſigen Diskontobank, der Peters⸗ 
burger internationalen Bank, der ruſſiſchen Bank für aus⸗ 
wärtigen Handel und der Wolgamabank. 

Xeres, 10. Febr. Die Hinrichtung der vier Anarchiſten 
fand heute Vormittag ohne Zwiſchenfall ſtatt. 


* 


1867 Abends 7½ Uhr. 


Als Verlobte empfehlen 5 
Jenny Joachim, 


Max Lewy. 


Posen. 1877 Stettin, 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Helene Temme 
in Elze mit Oberlehrer Hiero⸗ 
nymus Rave in Hannover. Frl. 
Anna Menzen in Bonn mit Dr. 

Unger in Köln. Frl. Alma 

ohl in Broſtau mit Gutsbeſitzer, 
Lieutenant d. L. Hermann in 
Ober⸗Zarkau. Fräulein Auguſte 
Koebcke mit Hrn. Paul Gürgan 


in Berlin. 
Verehelicht: Dr. med. Max 


Werner mit Frl. Helene Caro in 


Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Referendar Pflaum in Köln. In⸗ 
enieur Guſtav Kagelmann in 
kagdeburg Neuſtadt. Dr. med. 
Ernſt Fricke in Groß⸗Salze. Fa⸗ 
brilbeſitzer Wilhelm Gillner in 
Breslau. Hrn. Konrad Soffner 


in Berlin. 

Eine Tochter: Ober⸗Berg⸗ 
rath v. Belſen in St. Johann a. 
d. S. Hrn. C. v. Holſtein in 

amburg. Rittergutsbeſitzer H. 

ecker in Kuczow. Hauptmann 
a. D., Bernhard v. Sanden in 
Berlin. Be 

Geſtorben: Sanitätsrath Dr 
v. Brunn in Hannover. Tertial⸗ 
beſitzer Eugen v. Bohlen in Lü⸗ 
ben. Gutsbeſitzer Theod. Broich 
in Noithauſen. Königl. Mediz.⸗ 
Rath, Ritter pp., Dr. J. N. Fah⸗ 
rer in München. Königlicher 
Steuer⸗Inſpektor, Hauptmann a. 
D. Wilh. Gluth in Magdeburg. 
Rentier D. Albrecht in Berlin. 
Rentier Ludwig Woeller in Stor⸗ 
kow. Buchhändler F. Liſt in 
Leipzig. Hr. L. J. Odendall u. 
ſeine Frau, geb. Johanna Dicken 
in Köln. Frau 85 F. v. Hincke, 
geb. Schacht in Wandsbeck. Fr. 
Oberſtlieutenant Thereſe Stein⸗ 
wachs, geb. Freiin v. Degenfeld⸗ 
Eulenbof in Altfelde. Fr. Juſtiz⸗ 
Rath Charlotte Poelmahn, geb. 
Consbruch in Minden. Frau 
Geh. Juſtizrath Eliſe Meurer, 

eb. Schmitz in Metz. Fr. Dr. 
milie Atzpodien, geb. Wiede⸗ 
mann in Königsberg. Fr. Guts⸗ 
beſitzer Eliſabeth Troch, geborene 
Engelbrecht in Ackendorf. Frl. 
Pauline Victor in Potsdam. 


| Vergndgungen. em 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, d. 11. Februar 1892: 
Erfolgreichſte Novität des 
Deutſchen Theaters in Berlin. 
Die Sklavin. 

S iel in 4 Aufzügen 

5 Ludwig Fulda. 
Freitag, den 12. Februar 1892: 
Benefiz für den Kapellmeiſter 

Erdmann. 
Gedächtniß feier für 
Richard Wagner. 1868 
Tannhäuſer. 
Handlung in 3 Aufzügen in der 
Bayreuther Einrichtung. 


Pablo dp Sarasale 


Dorthe Marl 
Concert 


im Lambert’schen Saal 
Donnerstag, den 18. Februar, 


Billete à 3 und 1 Mk, 
b. Ed. Bote & G. Bock. 


Allgem. Männer⸗ 
Geſangverein. 


Generalprobe zur „Afrikanerin“, 

deren Beſuch den Kindern bezw. 

Schülern von . frei⸗ 
0 


gegeben wird, findet Freitag, 
bends 8 ½ Uhr, ſtatt. 
Am Sonnabend haben Kinder 
bezw. Schüler keinen Zutritt. 
18755 Der Vorstand. 


Ein Geſellſchafts zimmer 


it zu vergeben. Cafe Tivoli: 


Zu einer am b 


Donnerstag den II. d. Mis., Abends 0 Ihr | 


Statt hejonderer Meldung. in der Stodichen Kolonnade (Breslanerfrahe Nr. 18) 


in Sachen der 


Warthe⸗Eindeichung 


ſtattfindenden Verſammlung werden die Intereſſenten 

hiermit eingeladen. 1643 
St. Cegielski. 

E. Graumann in Firma Hartwig Mamroth & Co. 
Dr. Grodzki. 


Aug. Dittrich & Ed. Hampel 
in Firma Carl Hartwig. 


B. Heimann. Apotheker Schneider. 
Landgerichtsrath Slawski. 


Lambert's Saal. 


Dienſtag, den 16. Februar: 1872 


des Zither⸗Clubs (18 Zithern) und des Trompeter⸗ 
Korps des Leib⸗Huſaren⸗Regiments Kaiſerin Nr. 2 
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Sehöppe. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
Billets im Vorverkauf ä 40 Pf. in den Zigarrenhandlungen von 
Schleh, Gumnior, Schubert, Ripke und Heine. 
Beim letzten Konzert nicht benutzte Billets haben Giltigkeit. 


Konverkirungen landſchafklicher Darlene u. Neubeleihungen. 

An- und Perkauf von Werkhpapieren, beſonders Poſener 

Pfandbriefen. 1866 

Posener landschaftliche Darlehnskasse 
in Poſen im Landſchaftsgebäude. 


Kölner Domhau - Lotterie 


Ziehung 18. Februar und folgende Tage. 


Haupt 5,000 u. 30,000 *. 15,000 wee. 


gew.: 


Original-Loose à 3 M., e wender“ We 


J Pisonhardt, eee 4 


Ziehung ſchon am 18. Februar er. 


215000 Mk. baar für M. 9,60 zu gewinnen 


auf: 1 Kölner, 1 Freiburger, 1 Marienburger Dombau⸗ 
Loos. Jedes Loos einzeln à M. 3,30 incl. Porto und Liſte. 


Autheile : M. 1,9, MJ. d M., "MM. 


Betheiligung an 100 Kölner Looſen 


RR,” ff., , N. g. 
M. Fraenkel jr., Berlin, rievridift. 65. 


Nees eee er eee 
3 durch den LiQUCUF wa die PÜLTEN es Doctor l. aville 8 


Der Liqueur eilt acute Leiden, die Pillen chronische 
F Uebel. Diese Medicamente sind keine Geheimmittel, Das Kecept ist 


veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Osstax HENRY, 
2 den berühmten Chen iker an der Academie zu Paris. 28 © 
& Die Placons tragen en Stempel der tran Zar 2 
8 zoasischen Regierung und die Signatur 5 2 
Faris, F. Comar, 28, rue St- Claude. 
und in allen besseren Apotheken. 4 
909090990940 9099099000 


Alte Eisenbahnſchienen zu Bauzweden und Ge⸗ 
leisanlagen pen ir infolge Preisherabſetungen 
hehe billig ab. Anfragen erbitten 1847 
Schweitzer & Oppler, Dresden. 


Große Gewinne, keine Nieten. 
2 lis 2.000 00 1,000,000, 500,000, 250,000, 
ID, , ‚ ‚, 100,000, 50,000, 20,000 und 
zahlreiche Nebengewinne ohne Abzug, ſofort in Gold zahlbar, 
ſind auf 100 Fred. Prämien⸗ Obligationen der Stadt 
Barletta au F diebe 7 3 1848 
ächſte ung am 20. 5 

Keine Nieten. Bake Obligation iſt mit 100 Francs = 80 
97 — adaakibar, behält außerdem beitändig das Recht, an 
allen 


Weiden verkauf. 
Im Laufe des Monats Februar eventl. März d. J. 
ſollen die ca. 4 Hektar umfaſſenden 3 bis 4 Jahr alten Weiden 
am Wartheufer längs des Schutzbezirks Warthewald abgetrieben 
werden. Diejenigen, welche Weidenmaterial flächenweiſe zur Selbſt⸗ 
werbung zu kaufen wünſchen, wollen ſich möglichſt bald an den 
Unterzeichneten wenden. { 184 

elle bei Langgoslin, den 8. Februar 1892. 


Der Königliche Forſtmeiſter. 
Eine ſehr leiſtungsfähige Fabrik der 


Heizungsbranche 


ſucht für Poſen und Umgegend einen tüchtigen 


Vertreter Gugenieur) 
und bittet Franklo⸗Offerten mit Darlegung der bisherigen Thätigkeit 
5 F. 42 an Haasenstein & Vogler, A.-G., Kaisers- 
autern. 


Stllen- Angebot © 
Einen geübten Kanzliſten 
Nude 5 1874 
Rechtsauwalt Schönlank, 


Wilhelmſtraße 39. 
Für unſer landwirthſchaftliches 
Maſchinengeſchäft engagiren per 


1849 


Erzieherin, 1 
muſik., evang., mit gut. Zeugn., 
ſucht Stellg. von ſogleich oder 1. 
April. Offerten erbet. unter H. 
L. 10 an d. Exped. d. Poſ. Ztg. 


9 Verkäufe = Verpachiungen 1 


Mein Reſtaur. m. Parkanl. 
a 5 55 7 u. * 
ſofort oder 1. April einen mit] nebſt 5 Mrg. gr. Obſt⸗ u. Geme⸗ 
der Branche, einfachen Comtoir⸗ Gart., 10 Min. v. d. St. w. i. b. 
arbeiten und der poln. Sprache 6000 M. Anz. ſof. v. Näh. d. 
vertrauten 1873| G Boeger, Liſſa i. P. 185 


jungen Mann. 
Gehr. Leſſer in Poſen, 


— RMitterſtraße 16. 
Ich ſuche einen beider 

Landesſprachen mächtigen 
jungen Mann 


für Comtoir und Reiſe. 1889 


Isidor Ehrlich, 


Liqueurfabrik. 
Für eine Spirituoſen⸗ u. Wein⸗ 
Großhandlung wird zum jofort. 
Antritt ein 1865 


junger Mann, 
mo). Conf., der ſich für d. Reiſe 
Eines, geſucht. Schriftl. Offert. 
erb. an Reinstein & Simon, 
Posen. 

Für mein Kolonialwaaren⸗, 
Delikateſſen⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April er. 


kinen jungen Mann 
(Chriſt). Derſelbe muß der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und tüch⸗ 
tiger Expedient ſein. Reflektanten 


toffeln empfiehlt 1892 
wollen ſich unter Gehaltsanſpr. 
melden. 


ae L. daluter jun. 
Marcus Adam, Schrimm. 


J eine tüchtige ſelbſtändige 55 25. Kölner 


Reh- und Rennthier⸗ 
fleisch, 

Maſtputen, Poularden, 
Kapaunen, Schnee:, 
Haſel- u. Perlhühner, 
lebende Hummern, 
Zander in all. Größen, 
Steinbutten, Seezun⸗ 

gen, ſowie 
allerfeinſten 
Stangenſpargel, 
junge Schooten, Wachs⸗, 
Perl⸗, Brech- und 
Schnittbohnen, Cham⸗ 
pignons, Pilze, friſche 
Perigord⸗Trüffeln, 
neue franzöſiſche Kar⸗ 


Arbeiterin für feinen und Dombau-Lotterie. 
rg 3 Ziehung belinnt 18.—20. Febr 
nebſt Zeugniſſen erbittet zur baare Geldgew 
Schneidemübl. Olga Bockwitz 
Nachf. Frau M. Kuhn. 1855 
Dom. Wtosciejewki bei Xions 
ſucht einen 1863 
Wirthſchaftsſchreiber 
zum 1. April cr. jowie einen 
verheiralh. Borwerksbeamten 
z. 1. Juli er., beide gut empfohlen. 
Näh. bei d. dort. Gutsverwaltung. 
Für mein Manufaktur⸗ und 
Kurzw.⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. 
April einen Lehrling anſtändiger 
Eltern, der auch polniſch ſpricht. 
Joſeph Holländer, Samter. 


2 bis 3 


Schriftſetzet, 


welche auch im Aceidenz⸗ u. 
Tabellenſatze bewandert find, 


2 1 8 gewinne. 
<3000,30000, 5000 . 
Kleinſter Gewinn 50 M. 
Driginal-Loole aM. 3. 
Halbe Antheile M. 1,75. 
Porto und Liſte 30 Pfg. 


N Berlin C., 
D. Lewin, Spandauerbrüche! 


Kölner Dombau⸗Lollerie. 
iehung 18. Febr. u. folg. 


2 


F re . 


Heule Königsberger 
Rinderfleck und andere. 
Oswald Nier. 


1876 


Heute Eisbeine. 


C. Heilbronn, Beraitr. 13. 


Heute Eisbeine. 


Louis Pohl. Bergſtr. 7. 
Noch nie Dageweſenes! 


Im Kladderadatſch 


Kegelſchieben mit Eis. 
Ruſſiſches Bad. 
Douche von Cognac u. Grog. 

Entree frei! 1881 


Bayrischer Hof 
Dresden A. 


an der Frauenkirche 5. 
Zimmer von M. 1,25 an. Licht 
und Service nicht berechnet. 
Gutes Reſtaurant. 

20 A. Berger. 


174 


Sekundaner wünſcht Stunden 
zu ertheilen. Offerten unter T. 
T. 154 poſtlagernd. 1859 


Für junge Nauf K. 


Ausbildung in engl. Converſ. 
u. Korreſp., auch für Anfänger. 


4 Ebenſo erb. Anmeldungen für 
einen engl. Club. Näheres Lach⸗ 


manns Reſtaurant, Friedrichſtr. 
ioo AR LE 
GE äber en empf. ſich 

zu Hausnäht. u. Kindergarderob. 

W. Weinert, Neuer Markt 9 p. 


Geldschränke 
mit Stahlpanzer. 1543 


Leo Friedebers, Sunlihloßer, 


St. Martin 38, Judenſtr. 30. 


Prat. Zahnarzt, 18381 
Wilhelmſtr. 5 (Beelv’s Kondtlorti.) 


Rheumatismus. 


Lange Zeit lag ich ſchwer an 
dieſer Krankheit, jo daß der Arzt 
erklärte, ich würde nicht wieder 
richtig gehen lernen. Durch eine 
Einreibung gelang es mir nun, 
dies Leiden ſchnell und glücklich 
zu beſeitigen und habe ich durch 
dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen 
Leidenden geholfen, bin gern be⸗ 
reit. es jedem Rheumatismus⸗ 
kranken zukommen zu laſſen. Viele 
Dankſchreiben liegen zur Einſicht. 
H. Roderwald, Magdeburg, 
Samenhdlg., Bahnhofſtr. 34. 1844 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. 1. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ.w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw. 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich g. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge. 
F. A. Lange, Querfurt, Markt) 

Provinz Sachſen. 1397 


Heſucht 20—25000 Mark 


erſte Hypothek auf ein neuerbau⸗ 


tes rentables Mühlengrundſtück, 

Werth 50000 Mt., Verſicherung 

ca. 40000 Mk. Prompte Zins⸗ 

geb. ba gig deres durch die Ex⸗ 
“sd. 


pe find 5 172⁵ 
udet Jedermann z. Hypoth. 
Geld u. jed. Zweck bill. 5 
Geld Adreſſe D. C. Nerlin-Pelend. 
d 1. Höhe z. Kupolß. u. 1. Zweck. 
€. Schröder, Berlin 98 Agent Be 


Eine Berliner 


finden dauernde Condition in Aktien⸗ 
H. Renn’s uc rucere. Sihen, milden und herben ſehr ſtien⸗Brauerei du 
1893 Schönlante a./Oftb. Ungarwein züglichen hellen und dunklen 
eder findet Inf, Berit Ford. Sie ter Q lität Liter 1.50 Bieren wünſcht mit gutſitu⸗ 

Stetien-Couter, nen ene, gro fühe i861 Abnehmern 
Die Erpedienten-Stelle ift us a e 

beſetzt. Gebr. Andersch. Meſſina⸗Apfelſinen, Fr Verbindung zu treten und 
Dutzend 80 Pf. und 1,00, ſowie e 5 
Meſſina-Citronen. an Rudolf Mosse, Berlin 


Datzend 60 u. 80 Pf. empfiehlt 
die Colonialwaaren⸗ und 
a von 


Alter Markt u. Pronferüt. Gche Al. 


Stellen- Gesuche, 


ine "alleinftehende Frau, 
welche fait 3 Jahre bet 
ein. alleinſtehenden Herrn 
die Wirthſchaft geführt, Ein faſt neues 


1 f „1878 
ben dere dee Kolcnialn.⸗Arpoſtorun 

Adreſſen erbeten unter E. U. ſteht billig zum Verkauf. Näh. 

2 an d. Exp. d. Bol. Ztg. Alter Markt 87, I. Treppe. 


S. W. 1792 


beij. Stände finden 

Damen e de a 

berg Diskretion liebev. Aufn. 
eb. Ba 


bei umann, Berl 
Kochſtr. 20. Bäder EA 


kirat. S e 
Luar e 


Be TER 


ch EN 


Nr. 103. Donnerſtag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 
Erläuterungen zum Einkommenſteuergeſetz. Mehrfach 
vervoraetretene Zweifel und Mißdeutungen haben den Finanz⸗ 
miniſter veranlaßt, den Vorſchriften im Artikel 11. zu III., Artikel 
16 im Nr. 2d., zu II. Abi. 1. und Arktikel 18. zu III. der zum 
Ein ommenfteuerdeteb ergangenen Ausführungsanweiſung vom 5. 
Auguſt 1891 die nachſtehen den erläuternden und ergänzenden Be⸗ 
merkungen hinzuzufügen Die Gemäß $ 9 J. Nr. 5 des Einkom⸗ 
menſteuergeſetzes vom 24. Na 1891 zuläſſigen Abzüge für Ab⸗ 
— 1 von Gebäuden, Maſchinen, Betriebsgeräthſchaften u. ſ. w. 
baben für den Steuerpflichtigen die wirthſchaftliche Bedeutung von 
Rücklagen, durch deren Aufſammlung er ſich nach Ablauf der Ab⸗ 
nutzungsperiode das zur Wiederherſtellung bezw. Neubeſchaffung 
der abgenutzten Gebäude, Maſchinen u. |. w. erforderliche Kapital 
ficherſtellt. Es folgt aus dem Weſen der 8 daß für die Be⸗ 
meſſung dieſer Abnutzungsquoten in erſter Reihe der Subſtanz⸗ 
werth der genannten Gegenſtände maßgebend ſein muß, und dies 
baben auch die oben angeführten Vorſchriften der Anweiſung vom 
5. Auguſt 1891 weder in Frage ſtellen können noch wollen. Wenn 
daſelbſt beſtimmt iſt, daß für die Abnutzung ein angemeſſener 
Prozentſatz des Nutzungswerths bezw. des Jahresmiethswerthes in 
Abzug gebracht werden kann, fo oll damit nur angedeutet ſein, 
daß dieſes vereinfachte Verfahren nicht e ift, in fo 
fern im einzelnen Falle der Nutzungs⸗ oder iethswerth den er⸗ 
forderlichen Anhalt zur Ermittelung der Abnutzungsquote bietet. 
Wo dieſe Vorausſetzung fehlt, iſt bei Berechnung derſelben der 
Subſtanzwerth zu Grunde zu legen, und als ſolcher kann für Ge⸗ 
bäude insbeſondere auch die Feuerverſicherungstaxe gelten, in ſo 
fern durch dieſelbe der wirkliche Bauwerth angemeſſen zum Aus⸗ 
druck gelangt. Der als Abnutzungsquote abzugsfähige Prozentſatz 
des Subſtanzwerthes beſtimmt ſich in jedem einzelnen Falle nach 
der geſammten Nutzungsdauer, welche für die Gebäude u. ſ. w. 
vermöge ihrer Bauart (Konſtruktion) und . bei regel⸗ 
mäßigem Verlauf der Dinge anzunehmen iſt. Hierbet iſt aber unter 
allen Umſtänden die Zinſeszinsrechnung anzulegen, da von der 
Annahme ausgegangen werden muß, daß außer den jährlichen 
Rücklagen auch die davon aufkommenden Zinserträge dem aufge⸗ 
ſammelten Abnutzungsfonds zuwachſen. Beiſpielsweiſe würden 165 
mit bei Zugrundelegung eines Zinsfuſſes von 4 Proz. die Ab- 
nutzungsquoten bemeſſen werden können für Gebäude mit der 
wahrſcheinlichen Nutzungsdauer 
von = Jahren auf 0,63 vom Hundert, 
* 7 r * " 
8 „ " 
001 „ = 


" * 


* 100 * " 
* 150 " * 
des Bauwerthes. 


x 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
+ Buk, 9. Febr. [50 jähriges Eheiubiläum. Ge 
neral-Berfammlung] Sonntag, den 7. d. Mts., feierten 
der Arbeiter Gottfried Freitag mit ſeiner Ehefrau Roſine geb. 
Weiß aus Sendzinko bei Buk das ſeltene Felt der goldenen Hoch⸗ 
it. Herr Gutebeſitzer Wandelt, in deſſen Dienſten das Jubelpaar 
eit vielen Jahren ſteht, hat in hochherziger Weiſe dazu beigetragen, 
die Feier zu einer würdigen zu geſtalten. — Geſtern Abend hielt der 
hiefige jüdiſche Wohlthätigkeits⸗Verein, welcher 72 Jahre beſteht, im 
Saale des Gaſt wirths Wolf Graetz eine General-Verſammlung ab. 
Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit einer Anſprache, 
worauf er den Jahresbericht erſtattete Aus demſelben entnehmen 
wir, daß der Verein n aus 70 und zwar 47 männlichen 
und 23 weiblichen Mitgliedern beſteht. Im verfloſſenen Jahre 
And 6 Mitglieder durch den Tod ausgeſchieden, 7 neue Mitglieder 
dem Vereine beigetreten. Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Januar 
1891 — 273,25 M. 
an Beiträgen 205 M. 55 Pf., Spenden 12,90 M., Seelenopfer 
95,85 M., Beerdigungsfoften 64,75 M., Zinſen 64 M., Abzahlungen 
an Guthaben 40 M., Beitrittsgelder 21 M., aus der Sammel⸗ 
büchſe bei Beerdigungen 30,43 M. Die Ausgaben betrugen an 
Unterſtützungen 31,95 M., Gehälter 63 M., Beerdigungskoſten 
105,05 M., Reparaturen 3 M. Miethe 7,50 M., Rente 6 M., 
Brennmaterial für bedürftige Mitglieder der Synagogengemeinde, 
diverſe Ausgaben 54.82 M, Ankauf von Werthpapieren 287,10 M., 
im Ganzen 609,42 Mark, ſo daß noch ein Kaſſenbeſtand in Höhe 
von 188,30 M. verbleibt. Außerdem beſitzt der Verein an Werth⸗ 

papieren 900 Mark. 
X. Wreſchen, 8. Febr. [(Von der Kreisſparkaſſe. 
Voſthülfsſtelle. Verfügung. Verpachtung. Ber- 
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anügen] Die hieſige Kreisſparkaſſe beſteht ſeit dem Jahre 1857. 
In dem Kreistage vom 30. September v. J. wurden die Statuten 
derſelben neu bearbeitet. Die Kaſſe ir: den Zweck, Erſparniſſe 
zinsbar anzulegen und Darlehne auszugeben. Die Verwaltun 
geſchieht durch einen Verwaltungsrath, welcher aus dem Landrat 
und zwei von dem Kreistage auf 6 Jahre gewählten Beiſitzern 
beſteht. Die Kaffe nimmt von allen Kreiseinwohnern Einlagen 
von einer bis dreitauſend Mark, für welche bis eintauſend Mark 
3½ Proz., bei höheren Einlagen 3 Proz. gewährt werden. Der 
Kreistag ift ermächtigt, den Zinsfuß auf 5 Proz. zu erhöhen, bezw. 
auf 2", 1 zu ermäßigen. — In Oſſowo, dem Landbezirke der 
Poſtanſtalt Königl. des biet tft eine Poſthülfsſtelle eingerichtet 
worden. — Seitens des hieſigen Landrathsamtes wird verfügt, daß 
die Entwerthung der in die Quittungskarten der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung eingeklebten Marken nur in der Weiſe erfolgen 
darf, daß auf den einzelnen Marken der Tag der r in 
Ziffern angegeben wird, andere aa ig haben für 
den hieſigen Kreis keine Gültigkeit. — In dem Anſiedlungsgute 
Biechowo ſoll das Kruggrundſtück auf ein Jahr und zwar vom 
1. April 1892 bis dahin 1893 meiſtbietend verpachtet werden. Die 
näheren Bedingungen ſind im Büreau der Gutsverwaltung des 
Anſiedelungsgutes Biechowo zu erfahren. — Am 20. d. Mts. wird 
die Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 49 aus Gneſen im hie⸗ 
ſigen Turnverein ein Konzert geben; am 27. d. M. iſt in dem 
biefigen Eh ige ein Vokalkonzert. 
. Wrefchen, 10. Febr. [Wirthſchafts verband.] Der 
Wirthſchaftsverband für Wreſchen und Umgegend hielt am ver⸗ 
gangenen Sonntag, den 7. d. Mts., eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung ab, die von dem Vorſitzenden des Verbandes, Kreisſekretär 
Klein, eröffnet wurde. Der Verband zählt, trotzdem er erſt drei 
Monate beſteht, bereits 105 Mitglieder. Der bisher von den Mit- 
gliedern erzielte Rabatt beträgt 309,23 M., von welchen 300 Mark 
auf der hieſigen Kreisſparkaſſe zinslich angelegt ſind. Dieſer Rabatt 
könnte entſchieden ein noch weit größerer ſein, wenn die Mitglieder 
alle ihre Einkäufe nur bei den Lieferanten des Verbandes deckten 
und das Vorurtheil beſeitigt würde, daß der Lieferant eventuell 
minderwerthige Waare für den gewährten Rabatt verabfolge. 
Seitens einiger Mitglieder wurde der Wunſch geäußert, dauer⸗ 
haftere . und billigere Erſatzkarten den Mitgliedern 
u geben. Der Vorſtand verſpricht, im neuen Geſchäftsjahre darauf 
ückſicht zu nehmen. Der Antrag einiger Lieferanten, eine voll⸗ 
ſtändige Liſte der Mitglieder zur Kontrolle in Händen zu haben, 
wurde nach längerer Debatte ſchließlich angenommen. Ein weiterer 
Antrag, mit ſolchen Kaufleuten Poſens in Verbindung zu treten, 
die Artikel haben, welche hier nicht geführt werden, alſo beſonders 
Möbelhändler, Uniformgeſchäfte ꝛc. wurde vom Vorſtande dahin be⸗ 
antwortet, daß derſelbe die einleitenden Schritte thun werde. Es 
iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß auch die größeren Nachbar⸗ 
gemeinden Strzalkowo und Nekla mit einer ſtattlichen Mitglieder⸗ 
zahl. dem hieſigen Verbande beitreten werden. 

a. Kriewen, 9. Februar. [Perſonalien.] Die hieſige 
jödiſche Gemeinde wählte in einer am 7. Februar abgehaltenen 
Verſammlung an Stelle des nach Steinau a. d. Oder berufenen 
Kantors und Lehrers Schloß Herrn Wreſchner aus Poſen, welcher 
am vergangenen Sonnabend zum Probevortrage hier anweſend 
war, zum Kantor und Religionslehrer. Herr Wreſchner hat ſein 
Amt bereits angetreten. 

h. Rogowo, 9. Februar. [Goldene Hochzeit.] In ſeltener 
Körper⸗ und Geiſtesfriſche beging heute im Alter von 74 Jahren 
der emer Lehrer V. Bogajskt mit ſeiner Ehefrau, die ebenſo alt 
wie ihr Gemahl iſt, die Feier der goldenen Hochzeit. Vormittags 
begab ſich das Jubelpaar zu Wagen, begleitet von vielen Ver⸗ 
wandten und Freunden — Herr B. erfreut ſich allgemeiner Achtung 
und Beliebtheit — in die katholiſche Kirche, woſelbſt nach dem 
nn durch den Propſt Herrn Ismigielski die Ein⸗ 

egnung des Paares erfolgte. Unter einer ergreifenden . 
überreichte alsdann Herr J. dem Jubilar einen Stock mit goldenem 
Knopfe. In der Wohnung des Jubelpaares erſchienen im Laufe 
des Tages recht viele Gratulanten: außerdem lief noch eine Menge 
von Glückwunſchſchreiben ein. Der Lehrerverein „Rogowo und 
mgegend“, dem der Jubilar als Mitglied angehört, feierte bereits 
das Feſt am Sonntag, dem eigentlichen „Hochzeitstage“. Gegen 
6 Uhr Abends begaben ſich die Vereinsmitglieder, denen ſich auch 
noch Herr Bürgermeiſter Gohr angeſchloſſen hatte, in die — im 
Haufe des Schwiegerſohnes, des Brennereiverwalters Herrn 
Anders auf Rogowko befindliche — Wohnung des Jubelpaares. 
Hier ſang der Verein „Sängergruß“ und „Das iſt der Tag des 
Herrn“, worauf Herr Bürgermeiſter Gohr mit einer trefflich durch⸗ 
dachten, allen Anweſenden zu Herzen gehenden Anſprache dem 
Jubelpaar die vom Katſer gewidmete Ehejubiläums⸗Medaille über⸗ 
reichte. Nach dem ferneren Geſange von 2 Liedern brachte der 
ſtellvertretende Vorſitzende Herr Lehrer Kaniewski in kurzen, aber 
b aus dem Herzen kommenden Worten die Glückwünſche 
des Vereins zum Ausdruck und überreichte dem Jubilar eine 


Zeitung. 


r ge ETW ET TIEFER NT 
n N a 9 0 = 


11. Februar 1892. 


ſilberne Tabaksdoſe, ein Geſchenk des Vereins. Tief bewegt und 
bis zu Thränen gerührt dankte Herr Bogajski für die ihm fie Theil 
gewordene Ehre und Aufmerkſamkeit. Selbſtverſtändlich ließ das 
Jubelpaar es ſich nicht nehmen, die Erſchienenen auf's freundlichſte 
zu bewirthen. 

JJarotſchin, 9. Februar. [Kränzchen. Kreisverband.) 
Am vergangenen Sonnabend feierte der hieſige freiwillige Feuer⸗ 
wehrverein ſein Wintervergnügen im Vereinslokale. — Am Sonn⸗ 
tag wurde eine Monatsverſammlung des Landwehrvereins ab⸗ 
gehalten. Der Herr Vorſitzende Hauptmann Schmid berichtete 
über den zu gründenden Kreisverband der Landwehr⸗ 
vereine des dieſeitigen Kreiſes. Der Landwehrverein Neuſtadt 
a. / W. hat bereits feinen Beitritt erklärt. Nächſten Sonnabend folk. 
eine Vorſtandsſitzung zwecks e Ba Entwurf der Statuten 
des Kreisverbandes ſtallfinden. Am e den 6. März ſoll 
ein Trauerappell zum Gedächtniß Kaiſer Wilhelms I. ſtattfinden. 
Im Anſchluß daran ſoll eine Generalverſammlung abge 
werden, in welcher die Statuten des Kreisverbandes endgliltig be⸗ 
rathen und feſtgeſtellt werden ſollen. 1 dieſer Verſammlung 
ſollen die Landwehrvereine in Neuſtadt a. W. und in Zerkow ein⸗ 
geladen werden. 


O Pudewitz, 8. Febr. [Lehrerverein. Entdeckter 
i Tod. Theater. 3 Der Pudewitz⸗Koſt⸗ 
ſchiner Lehrerverein hielt geſtern im Perlitz'ſchen Hotel hierſelbſt 


ſeine erſte diesjährige Verſammlung ab, die ſehr zahlreich beſucht war. 
Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung war die Stellungnahme 
iu dem neuen Volksſchulgeſetz. Die Verſammlung erklärte ein⸗ 
timmig, ſich den Beſchlüſſen des Magdeburger Lehrertages anzu⸗ 
ſchließen. — Dem Kaufmann M. hier kamen im vorigen Ja 
ein Paar werthvolle Ohrringe mit Brillanten abhanden. Der Ver⸗ 
dacht des Diebſtahls lenkte ſich auf ein bei demſelben im Dienſt 
eweſenes mädchen, das nach Amerika ausgewandert iſt. Zur 
eit des Diebſtahls diente auch bei M. die Dienſtmagd Schm., auf 
die kein Verdacht fiel. Letztgenannte trat vom 1. Januar ab in 
Dienſt bei dem Kaufmann L. hier, dem auch einige Kleinigkeiten, 
darunter 1 Paar Hausſchuhe ſeiner Frau abhanden kamen. Dieſe 
Schuhe bemerkte nun Frau L. an den Füßen der Schm. und 
einer darauf vorgenommenen Durchſuchung der Effekten der Schm. 
wurden auch die andern abhanden 8 Sachen, ſowle die 
erwähnten Ohrringe gefunden, welche dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer alsbald e wurden. — Der kürzlich überfahrene 
Knecht Pawlowski aus Glembokie iſt feiner Verwundung erlegen: 
derſelbe ſtarb an Gehirnblutung. — Der hieſige polniſche Hand⸗ 
werkerperein veranſtaltete geſtern im Perlitz'ſchen Saale eine Thea⸗ 
tervoxſtellung, die ſehr zahlreich beſucht war. Aufgeführt wurden 
drei Einakter und ernteten die Darſteller durch ihr gutes Spiel 
reichen Beifall. Dem Theater ſchloß ſich ein Tanzkränzchen an. 
Auch im Woberski'ſchen 7 — du Nord fand geſtern ein Ball ſtatt, 
der aber nur ſehr ſchwach beſucht war. 
ch. Miloslaw, 9. Febr. [Verſchönerungs⸗Verein. 
Thierarzt⸗ Stelle.] Geſtern (Montag) fand die in Aus⸗ 
ſicht genommene Generalverſammlung behufs Gründung obigen 
Vereins ſtatt. Die Geladenen waren ſehr zahlreich erſchienen und 
der größte Theil von ihnen erklärte ſich — trotz mancher Gegen⸗ 
ſtrömung — für die Gründung reſp. den Beitritt. Der Verein 
zählt gegenwärtig rund 50 Mitglieder und wird durch den Hinzu⸗ 
tritt mehrerer Abweſenden die Zahl 60 und darüber erreichen. 
Auch ein mäßiger Fonds iſt bereits vorhanden. In den Vorſtand 
und als Beiſitzer ſind zwölf Herren aus der Stadt und Buga 
erwählt, von denen 9 die Wahl annahmen, während ſeitens dre 
Herren die Entſcheidung noch ausſteht. In der erſten Sitzung 
wird ſich der Vorſtand definitiv ordnen und einen Vorſitzenden, 
Stellvertreter, Rendanten und Schriftführer wählen. Befremdend 
— das muß noch erwähnt werden — wirkte es auf Alle, daß ein 
viel geleſenes polniſches Blatt zu dieſer Angelegenheit in einer 
Notiz den Paſſus brachte: „Wenn die Herren Deutſchen 
die Stadt verſchönern wollen dann können ſie 
es für ihr Geld thun.“ Der Verein iſt weder für die 
„Herren Deutſchen“, noch für die „Herren Polen“, ſondern nur 
zur Verſchönerung der ganzen Stadt da. Wie ungerechtfertigk 
ſolche Angriffe ſind, beweiſt auch der Umſtand, daß in dem Komite, 
das das ganze vorbereitete, mehrere polniſche Herren waren, wie 
auch diele polniſche Mitbürger dem Verein beigetreten ſind. Wer 
ſeine Schweine, Hunde und Hühner umherlaufen laſſen will und 
keinen Sinn für Ordnung und Schönheit haben mag, möge fern 
bleiben; ſtöre aber den Verein nicht. — Die Inſpektion des bie- 
ſigen ſtädtiſchen Schlachthauſes ſoll einem Thierarzte gegen ein 
Sy von 750 M. pro Sat übertragen werden. Derſel de wird 
auch die Trichinenſchau vornehmen und iſt ihm außerdem Peivat⸗ 
a geſtattet. 
. Wongrowitz, 8. Febr. [Generalverſammlung. 
Kriegerverein.] Zu der geſtern in der hieſigen Volksbank 
A Generalverſammlung im Kronhelm'ſchen Lokale waren 
52 Mitglieder erſchienen. Auf der Tagesordnung ſtand die Wahl 
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Die Glücksjäger. 


Roman von Alexander Römer. 
[Schluß.] (Nachdruck verboten.) 

Die Familie des Herrn Paul von Wildau war mit den 
erſten rauhen Herbſtſtürmen von ihrer Villeggiatur in die 
Stadt zurückgekehrt. Paul hatte eins der ſchönſten Häuſer in 
der Bellevueſtraße zu eigen erworben, und was Reichthum und 
Geſchmack für die Behaglichkeit des Lebens ſchaffen konuten, 
war geſchehen. RR 

Auf dem Teppich in Hettys elegantem Boudoir ſaß ein 
reizendes blondlockiges Geſchöpfchen, das wohl zwei Jahre 
zählen mochte, und zauſte Hektor, den großen Neufundländer, 
bei den langen Ohren. Das alte, treue Thier ließ es ſich 
willig gefalen. Er war ein unermüdlicher Spielkamerad für 
die Kinder dieſes Hauſes. Lang hingeſtreckt lag er, blinzelnd 
und von Zeit zu Zeit um ſich ſchnappend, ein Scherzmanöver, 
welches allemal ein lautes Kreiſchen der kleinen Leonie veran- 
laßte. Gelegentlich kollerten ſie dann beide auf die Seite, und 
Leonies Blondkopf ruhte auf Hektors zottigem Fell. 

Am breiten Erkerfenſter ſtand Hetty, eine blühende Frau, 
und neben ihr ein ſchlanker Knabe von acht Jahren. Er hatte 
der Mutter feſte, klare Augen und die breite, eckige Stirn 
ſeines Vaters. „Wie lange währt es noch, bis Onkel Leo 
kommt“, fragte er ungeduldig, „ob er mir wirklich einen Leo⸗ 
parden mitbringt, wie er verſprochen?“ 

„Ja einen Leoparden von Zucker, mein Junge, gegen 
einen lebendigen möchten wir übrigens Einſpruch erheben.“ 

„Sieh da! Da biegt der Wagen um die Ecke! Ja, es 


iſt Papa, ich ſehe ihn ſchon, und Onkel Leo mit der Tante 
Grace,“ jubelte das Kind. „Hu! ſieht der Onkel braun aus, 
wie ein Indianer.“ 

Auf Hettys Antlitz malte ſich eine lebhafte Bewegung. 
Der Schwager kam nach zehnjähriger Abweſenheit zum Beſuch 
in die Heimath, welche er zerknickten Herzens verlaſſen, jetzt 
begleitet von ſeiner jungen Frau, der Enkeltochter von Mr. 
Dunlins altem Freunde. f 

Der Knabe wollte ſtürmiſch hinauseilen, den Ankommenden 
entgegen. 

„Halt, William,“ rief die Mama und hielt ihn zurück, 
„Du weißt, erſt ſoll die Großmama den Onkel begrüßen, wir 
kommen ſpäter an die Reihe.“ 

Sie hob die kleine Leonie vom Boden auf, welche zappelnd 
da lag; Hektor mühte ſich vergebens, ſie am Röckchen empor⸗ 
zuzerren, und in dem Augenblick trat Paul ein. Seine grauen 
Augen leuchteten, ſeine ganze Erſcheinung ſpiegelte ſein Glück 
wieder — er war ſehr verändert. Von den Schatten, den 
Sorgenfalten und dem herben, düſteren Weſen war keine Spur 
mehr geblieben, ein ſonniges Lächeln verklärte ſeine Züge. Er 
ſchlang ſeinen Arm um William, der ihm entgegenjubelte, und 
kniff die kleine Leonie in die rothen Bäckchen. 

„Ja, er iſt da, Hetty,“ ſagte er, „heil und ganz und 
ſeelenvergnügt. Iſt ein allerliebſtes Frauchen, die kleine Ka⸗ 
nadierin, friſch und freimüthig, wie Ihr Kinder des Weſtens 
es alle ſeid.“ 

Hetty drückte des Gatten Hand. „Sie ſind bei der Mama?“ 
fragte ſie. 


Eingang ihrer Gemächer; ich habe ſie allein gelaſſen — ich 
dachte, es ſei beſſer ſo.“ 

Hetty nickte. 

„Hetty! welch ein Glück, daß fie — daß wir ihn fo 
wiederſehen,“ fügte er innig hinzu. „Dein Werk, mein Frauchen.“ 
Er küßte ſie und drückte ſie zärtlich an ſich. 

„Pſt! Paul, laſſen wir um Gotteswillen die alten Ge⸗ 
ſchichten, Du ſchwerer Geſell, denke an Dein Verſprechen: kein 
Wort der Erinnerung.“ 

„Sei ruhig, er wird finden, daß Du mich gut erzogen,“ 
lachte Paul. 

„Is er ſoll finden, wie gut Du jetzt das Leben zu ge⸗ 
nießen verſtehſt.“ ergänzte Hetty, „wie Du auch Sekt und 
Paſteten und alle guten Dinge der Erde rechtſchaffen würdigſt 
und auf Deine Art ein Lebemann geworden biſt. Es war mir 
5 ER als er Dir früher die Befähigung dazu vollſtändig 
abſprach.“ 

„Eitel und weltlich war meine Hetty doch — ſie zählte 
das alſo zu den nothwendigen Eigenjchaften eines Gentleman.“ 

„Die Befähigung für verfeinerten Lebensgenuß, ja — der 
Menſch ſoll immer in Harmonie fein mit feinen Verhältniſſen. 
Der Reiche ſoll Luxus treiben und Luxusartikel verbrauchen.“ 

„Es ſcheint mir, als ob Du dafür geſorgt haſt, daß 
Leo dieſer Eindruck nicht verkürzt wird. Ich ſah vorhin das 
Menu für unſer heutiges Diner ein und ermüdete über der 
Menge der Schüſſeln. Der Koch ſchwingt unten fein Scepter 
mit Energie.“ g 

„Das iſt ſo in Ordnung, mein Paul, von unſerer Tafel 


„Ja — das liebe alte Mütterchen ſtand zitternd am |follen viele leben, viele ihren Erwerb in unſeren Dienften finden 
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loſen Zähne zum Vorſchein kam. 
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des Aufſichts eee e 
Stimmen und Juſtizrath 
aus 1 mit 42 Stimmen in den Aufſichtsrath wie⸗ 
der gewählt wurden. Der vorgeſchlagene 6⸗Prozentſatz wurde von 
der Generalverſammlung einſtimmig angenommen. — Geſtern Abend 
ar der Sant Kriegerverein die a · 
ung im Kunkel'ſchen Lokale ab, we ſich die Mitglieder des Ver⸗ 
eins zahlreich eingefunden hatten. Nach einem vom Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Ben ausgebrachten Hoch auf den Kaiſer kamen mehrere 
patriotiſche Lieder und verſchiedene Klavierſtücke zum Vortrag. 

e Gnefen, 9 Marktbericht. Verſetzung. 
Viom Geſtüt. Vortrag.] Der in den letzten Tagen hier 
e „Frühjahrsmarkt“ war, was den heutigen Krammarkt 
anbelangt, ſo unbedeutend wie noch nie. Auf dem Krammarkte 
war es nicht viel reger wie auf einem unſerer Wochenmärkte. Um 
ſo bedeutungsvoller war jedoch der Pferdemarkt. Es waren dies⸗ 
mal Pferde aufgetrieben in einer Güte und Menge, wie dies 
bei dem jetzigen Februarmarkte ſelten beobachtet wurde. Dabei 
waren die Thiere billig, — was wohl auf die hohe Preislage der 
Futtermittel zurückzuführen iſt, — und es wurden daher viele Ge⸗ 
ſchäfte abgeſchloſſen. Beſonders waren diesmal durch jüdiſche 
rn viele werthvolle und ſehr kräftige Arbeitspferde einer 

iſchraſſe aus Rußland zugeführt worden, die bald bſatz gefun⸗ 
den hatten und jchon am vergangenen Montage durch die Bahn 
weiter befördert wurden. — Stabsarzt Dr. Koßwig iſt zum 
2. Bataillon des Infanterie⸗Regiments nach Trier verſetzt; es tritt 
in ſeine Stelle Dr. Marſeille, bisher Stabsarzt der Landwehr im 
Landwehrbezirk Stettin. Das Scheiden des Herrn Dr. Koßwig 
wird hier lebhaft bedauert, denn derſelbe war einer unſerer ge⸗ 
ſchickteſten Aerzte, und hat insbeſondere auf dem Gebiete der 
Chirurgie die größten Erfolge erzielt. — Vom hieſigen Landgeſtüt 
ſind in den letzten Tagen gegen 180 Hengſte auf die einzelnen Be⸗ 
ſchälſtationen abgegangen; dieſelben bleiben dort bis zum 1. Juli. 
— Wie wir erfahren, iſt der große Saal in Koſchnicke's Hotel de 
Europe für den 16. d. Mts. zu einem öffentlichen Vortrage, den 
Herr Dr. Schwartz von der Hiſtoriſchen Geſellſchaft aus Poſen 

ter halten wird, vergeben. a die Anhörung dieſes Vortrages 
edem freiſtehen ſoll, ſo wird derſelbe hoffentlich ſtark beſucht ſein. 

-i. Gneſen, 10. Febr. [Konzert. Jahrmarkt.) Kurz⸗ 
lich veranſtaltete hierſelbſt der ungariſche Violin⸗Virtuos Bereny 
in Gemeinſchaft mit der Pianiſtin Fräulein von Petersdorff und 
der Konzertſängerin Fräulein Nickelly im Saale des Hotel de 
l'Europe ein Konzert, welches gut beſucht war und allgemeinen 
Beifall fand. — Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt war von 
Käufern wenig beſucht. Der Pferdemarkt begann ſchon einige Tage 
vorher, zu welchem ſich zahlreiche auswärtige Pferdehändler einge⸗ 
funden hatten, welche auch Käufe in Luxuspferden und Arbetts⸗ 
4 15 abſchloſſen. Der Viehmarkt war mit Hornvieh und Jung⸗ 

eh mäßig beſchickt. Das Geſchäft auf dem Krammarkte verlief 
ſehr flau. So mancher Händler hat wohl nicht einmal die Speſen 
herausſchlagen können. Die Schuhmacher, welche mit ihren Waaren 
auf dem Markte Aufſtellung nahmen, haben ſchon im Laufe des 
in ihre Waare wieder eingepackt. 

© Kletzko, 10. Februar. [Wahl. Einführung. Bienen⸗ 
verein.] Nach dem Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche fand 
am 7. Februar unter der Leitung des Herrn Superintendenten Kaul⸗ 
bach die Wahl des Pfarrers ſtatt, welche auf den Herrn Pfarrer Geske 
fiel. Derſelbe hat ſich ſeit ſeiner . eines Geiſtlichen als 
würdiger Nachfolger des Herrn Pfarrer Lindow erwieſen. — Die 
neugewählten Stadtverordneten wurden vom Magiſtrat in ihr Amt 
eingeführt. — Der Bienenverein hielt eine Sitzung ab, die trotz 
der kalten Witterung gut beſucht war. 

* Bromberg, 10. Febr. (Zur Erweiterung der 
Bromberger Straßenbahn.] Das Projekt der Erwei⸗ 
terung unſeres Straßenbahnnetzes, ſchreibt die „Oſtdeutſche Ztg.“ 
iſt nunmehr definitiv ſicher geſtellt. Geſtern hat im „Schwarzen 
Adler“ in dieſer Angelegenheit von den betreffenden Intereſſenten 
eine Verſammlung ſtattgefunden, eine zweite Verſammlung iſt für 

reitag angeſetzt worden. In der geſtrigen Verſammlung wurden 

le nöthigen Kapitalien gezeichnet, jo daß wohl ſchon in aller⸗ 
nächſter Zeit mit dem Bau der neuen Strecken wird begonnen 
werden können. In der Danzigerſtraße wird ſich alſo ein neues 
Geleiſe vor dem Nubelſchen Grundſtücke abzweigen und bis zum 
Eiſenbahnübergange auf der Danzigerſtraße Si werden. ne 


alon 


ebr. | 


neue Strecke wird ferner rechts von der Poſt⸗ und Friedrich⸗ 
e durch die Friedrichſtraße über den Wollmarkt durch 
ie Poſenerſtraße bis zur Berlinerſtraße vor Hotel Roſenfeld 
ehen. Von einer weiteren Ausdehnung bis zum Patzerſchen 
Etabliffement eventuell bis zur Steinernen Brücke iſt vorläufig 
Abſtand genommen worden. 


O Thorn, 9. Febr. [Amtsgericht. Elektriſche Be 
leuchtung. Hufſchmiede.] Mit dem Bau eines neuen Amts⸗ 
erichtsgebäudes ſoll nach einer neueren Beſtimmung erſt im Jahre 
894 begonnen werden, ſo daß noch mehrere Jahre an eine Frei⸗ 
abe der Amtsgerichtsräume im Rathhauſe nicht zu denken iſt. Da 
die jetzigen Räume für die ſtädtiſche Verwaltung im Rathhauſe 
lange nicht ausreichen, hat der Magiſtrat beſchloſſen, den großen 
Rathhausſaal in Bureaus umzubauen. — Die Dampfſägemühle 
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I Man hat fie dann 
noch vom Schloßportal über den Geſekusplatz nach dem Steindamm 
Hoffentlich gelingt es den Bemühungen der 
ldigſt dingfeſt zu machen. 
* Aus Maſuren, 7. Febr. [Nothſtand.] Die Lage der 
mittleren und ärmeren Bevölkerungsſchichten wird wie man dem 
zGeſelligen“ ſchreibt, bei der andauerden Theuerung aller Lebens⸗ 
bedürfniſſe immer ſchlimmer. Nur in den Forſten iſt Arbeitsver⸗ 
dienſt in lohnendem Maße. Nur in den ſeltenſten Fällen iſt ein 
Arbeiter in der Lage, die Hälfte von dem zu verdienen, was 
ſeine Familie an nothdürftigſten Nahrungsmitteln braucht. Denn 
Salz, Brot, Kaffee, Petroleum u. ſ. w. ſind bitter theuer, vom 
Sommerverdienſt konnte wegen den Theuerung nichts erſpart 
werden. Aber auch andere leiden darunter, die Geſchäfte ſtocken, 
das Handwerk verdient ſo viel wie nichts, der kleinere und mittlere 
Bauer hat auch nur eine recht geringe Ernte gehabt; vielen fehlt 
es nicht nur an Brotgetreide, ſondern ſie müſſen zum Frühling auch 
noch die Saat kaufen. Abgaben und Zinſen müſſen gezahlt werden, 
Geld iſt nicht vorhanden. Augenblicklich ſtehen nicht weniger als 
12 ländliche Beſitzungen hier zur gerichtlichen Subhaſtation, ſo 
ſchlimm war es kaum im Nothſtandsjahr 1868. 


Stargard, 8. Kein (Betrügereien. Bezüglich 
des ſeit etwa einer Woche flüchtig gewordenen erſten Direktors der 
Pyritzer Bank, Rudolf Eiſentraut, ſchreibt die gem Ztg.“: 
„Außer mehreren Berliner Bankfirmen, bei welch en Eiſentraut 
noch in allerletzter Zeit bedeutende Summen flüſſig gemacht hat, 
beſchwindelte er auch eine Anzahl Grundbeſitzer des Pyritzer 
Kreiſes, indem er deren Aktien unter der Vorgabe, ſie auf der 
Generalverſammlung der Küſtrin⸗Stargarder Eiſen bahn vertreten 
zu wollen, ſich geben ließ und dieſe in Berlin veräußerte Man 
ſpricht von 62 Aktien, welche er auf dieſe Weiſe ſich zu verſchaffen 
gewußt hat. Auch durch die Uebernahme eines Poſtens Pommer⸗ 
ſcher Hypotheken⸗Pfandbriefe, die er verkaufte, und die 8 
nicht an die Bankgeſellſchaft in Berlin abführte, ſoll er letztere in 
erheblichem Maße geſchädigt haben. Von einem hieſigen Bank⸗ 
hauſe entlieh er vor ſeiner Abreiſe nach Berlin noch 10 000 M 
Leider ſollen auch die der Bank anvertrauten Depoſiten von Eiſen⸗ 
traut angegriffen worden und die Depoſitäre ſtark in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen ſen. Der Flüchtling beſitzt in Pyritz vor dem 
Bahner Thore eine Villa, und lebte im Verkehre mit den Be⸗ 
ſitzern der dortigen Umgegend auf großem Fuße. Vor mehreren 
Jahren übernahm er käuflich ein Patent zur Fabrikation von 
Knöpfen aus einer eigenartigen Maſſe, und 9 in Pyritz 
eine Knopffabrik, in der eine größere Anzahl Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen beſchäftigt werden. In Pyritz ſelbſt wurden Eiſen⸗ 
trauts Verm ögensverhältniſſe niemals für ſolide gehalten. Man 
äußerte ſich in der Bürge ar ſtets recht vorſichtig über ihn und 
ſeine Unternehmungen. Es iſt daher anzunehmen, daß die Ver⸗ 
luſte zumeiſt die ländliche Umgegend von Pyritz treffen werden. 
Ehemals Landwirth, mußte er ſeinen Grundbeſitz Schulden halber 
ſ. Z. verkaufen, und verdankte ſeine Stellung als Direktor der 
ehemaligen genoſſenſchaftlichen, ſpüäter zu einer Aetiengeſellſchaft 
umgewandelten Bank dem Einfluſſe der Großgrundbeſitzer des 
Pyritz⸗Soldiner Kreiſes. Die Knopffabrik wird von ſachkundiger 
Seite bei angemeſſenem Betriebe als lebensfähig bezeichnet. Der 
Pyritzer Bank ſtand außer Eiſentraut ein 1 155 Direktor, Herr 
Schreiber, vor. Die königliche Staatsanwaltſchaft des hieſigen Land⸗ 
gerichts hat, wie gemeldet, bereits einen Steckbrief hinter Eiſen⸗ 
traut erlaſſen.“ 

„Breslau, 9. Febr. Ausländiſche Bergarbeiter. 
Die Regierung in Oppeln verlängerte die Auſenthaltserlaubnf 
ausländiſcher industrieller und Bergarbeiter bis zum 1. April. 
Sollte vorher das Arbeiterangebot die Nachfrage überfteigen, fo 
erfolgt ſofortige Ausweiſung. 


Militäriſches. 

r. Perſonal veränderungen im U. Armeekorps: v. Panne⸗ 
witz, Pr. Lt. vom 3. Poſen. Inf.⸗Rgt. Nr. 58, vom 15. Februar 
bis Ende September d. J. zur Dienſtleiſtung bei der Schloßgarde⸗ 
Komp. kommandirt. 
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Gen.⸗Lt. z. D., zuletzt an u. Kommandeur der 20. Inf.⸗ 


Oberſtlt. a. D., zuletzt Major u. Abtheil.⸗Kommandeur im jebigen 
er 


= Das eivehr, as bis jebt an Salach 
n den Schlach⸗ 


Ganzen höchſtens 4—5000 
Het waren. 


Oppoſition gegen 8000 Balmacediſten. Von letzteren blieben etwa. 
1000 Mann todt un wurden verwundet. Der Verluſt der 
Angreifer betrug dagegen nur 500 Mann, und dieſer Unterichied 
iſt nur durch die überlegene ald der beſſeren Feuerwaffe zu 
erklären. In der Schlacht bei Pacilla ſtanden 12000 Mann Kon⸗ 
geehtrubpen 9000 Mann der Regierung gegenüber. Der ganze 

ampf dauerte nur zwei Stunden. Die Kongreßpartei verlor 1500 
Mann, ihre geſchlagenen Gegner beinahe das Doppelte. Das ſind 
gewaltige Verluſte, welche ſelbſt in den blutigſten Gefechten des 
Krieges 1870 — 71 nicht einmal annähernd vorgekommen find. Auch 
hier fällt das große Mißverhältniß zwiſchen Todten und Verwun⸗ 
deten auf. Nach Berichten des deutſchen Kreuzergeſchwaders find, 
wie die „Münch. Allg. Ztg.“ mittheilt, unter Leitung eines deut⸗ 


: |ichen Kaufmanns, Herrn Hambrock, auf dem Schlachtfelde von La 


Placilla nicht weniger als 1400 Leichen verbrannt worden, und 
zwar derart. daß dleſelben auf mit Petroleum getränktes Buſchwerk 
gelegt, die Kleider mit Petroleum begoſſen und dann angeſteckt 
wurden. Selbſt unter der Annahme, daß dieſe 1400 verbrannten 
Leichen den Geſammtverluſt an Todten in der Schlacht von Pla⸗ 
eilla darstellte, fo iſt ein ſolches Verhältniß, 1400 Todte auf 21000 
Mann, die auf beiden Seiten zuſammengefochten haben, bei nur 
zweiſtündiger Gefechtsdauer jedenfalls fo ungewöhnlich, wie es die 
Kriegsgeſchichte ſeither nicht gekannt hat. Ferner 
wäre zu bemerken, daß ſeither die Statiſtik der Gefechtsverluſte die 
ziemlich gleichmäßige Verhältnißzahl der Todten zu den Verwun⸗ 
eten 1:4 ſich angeeignet hatte. In der Schlacht bei Concon iſt 
das Verhältniß gerade umgekehrt, die Zahl der Todten iſt viel 
größer als diejenige der Verwundeten. In Bezug auf die Schlacht 
von Placilla liegen zuverläſſige Angaben in Betreff des Ge⸗ 
ſammtverluſtes der Regierungstruppen nicht vor, aber jedenfalls 
entfallen von jenen 1400 verbrannten Leichen die große Mehrzahl 
auf die Regierungstruppen. Es unterliegt aber nach alledem fei= 
nem Zweifel mehr, daß die kleinkalibrigen Geſchoſſe der Gewehre 
des Syſtems Mannlicher öfter tödtliche Wirkung haben, als die 
feither im Gebrauche befindlichen Gewehre größeren Kalibers. 
Dieſe Erſcheigung iſt am Ende auch leicht erklärlich, wenn man die 
En e Durchſchlagstraft der modernen Geſchoſſe ſelbſt noch auf 

ntfernungen von 500 bis 600 Meter in Betracht zieht. Ferner 
kommt die große Präziſion und Raſanz der neueſten Gewehre 
in Betracht; viele Schüſſe, welche früher nur die Extremitäten 
trafen, werden jetzt Bruſt und Unterleib treffen, ſelbſt bel weniger 
ſorfältigem Zielen Die ſeither oft ausgeſprochene Behauptung, 
daß die modernen Kriege weniger Menſchenopfer forderten, als 
früher, iſt nach den Verluſtergebniſſen des chileniſchen Bürgerkrie⸗ 
ges nicht mehr aufrecht zu erhalten, wenigſtens nicht hinſichtlich 
des wirklichen Kampfes, während allerdings die allgemeine beſſere 
Pflege der Verwundeten und Kranken die Zahl der Geſammt⸗To⸗ 
desfälle erheblich vermindert hat und auch fernerhin vermindern 
wird im Vergleich zu früheren Kriegen. 

Ueber das neue Gewehr der ruſſiſchen Armee bringt 
der „R. Invalid“, das Organ des a einige Daten, 
die nicht unintereſſant find: „Am 16. April 1891 erfolgte die aller⸗ 
höchſte Beſtätigung des Modells des ruſſiſchen Dreilinſen⸗Gewehres 
und der dazu gehörigen Patrone, und damit hörte die Thätigkeit 
der beſonderen Kommiſſion auf, welche die Annahme eines neuen 
Magazingewehres zu entſcheiden hatte, und bald werden unſere Ge⸗ 
wehr⸗, Pulver- und Patronenfabriken mit der Lieferung der Ge⸗ 
wehre, Patronen und des rauchloſen Pulvers beginnen. Die bal⸗ 
liſtiſchen Leiſtungen des neuen Gewehres ſtehen auf gleicher 

öhe mit denen der in Frankreich Deutſchland, Belgien und der 
chweiz eingeführten Gewehrſyſt' me und übertreffen diejenigen des 
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Das war meines Vaters Wahlſpruch, und ich habe ihn von Suden 


ihm geerbt.“ 

Ein Scharren draußen Unterbrach die Unterhaltung des 
Ehepaares. Der Diener riß die Flügelthüren auf, und auf 
Leos Arm geſtützt, trat die Generalin ein, an der Hand die 
neue Schwiegertochter führend. Es gab eine bunte Familien⸗ 
Than fröhliches Lachen, Bewillkommenen und heimlich blinkende 

ränen. 

Leo ſah lange in Hettys klares, glückliches Geſicht. „Hetty! 
Das Leben iſt reich — unermeßlich reich — ich habe gelernt, 
es zu ſchätzen.“ 

Sie muſterte ihn mit lachenden Augen. „Schwager Leo 
iſt ein breitſchultriger Farmer geworden mit rauhen, ſchwieligen 
Binden, — und ſeine Kleider ermangeln des vornehmen Schnitts. 

ho! Das Blockhaus und die Schafe — —“ 

„Ich heiße der Schafkönig,“ ſagte Leo ſtolz, und Grace, 
ſeine kleine Frau, lachte hell auf, wobei die Reihe ihrer tadel⸗ 
kam. „Das iſt ein guter Titel 
bei uns,“ ſagte ſie und blickte mit den dunklen glänzenden 
Augen umher auf die fremde, moderne Pracht dieſer Räume. 

Bei dem ſolennen Diner herrſchte allſeitig heiterſte Stim⸗ 
mung. Auf der Stirn der ſehr gealterten Generalin thronte 
das vollbefriedigte Mutterglück. Es gab ein Erzählen, ein 


Miüittheilen der Erlebniſſe von hüben und drüben. 
„Und Aſta iſt zur Bühne gegangen?“ fragte Leo. Sein 
Se SGeſicht drückte eine ſehr ruhige 


ntheilnahme aus. „Von dem 
anne lebt ſie natürlich getrennt?“ 5 

„Ich glaube,“ erwiderte Hetty, „ſie gaſtiert an kleinen 

Bühnen in untergeordneten Rollen und wird es nie zu Höherem 


Ihr fehlt es an jeglicher Ausdauer zu ernſterem 
tudium.“ 

„Talent zur Schauſpielerin mochte immerhin in ihr ſtecken,“ 
meinte Leo. 

„Und ſolch ein Leben gefällt ihrer Art ſicher am beſten,“ 
bemerkte Paul trocken. „Den Mann hat ſie aber ruiniert, das 
iſt ohne Zweifel.“ 

„Mit ihres elenden Vaters Hilfe und unter ſeiner Anleitung,“ 
ſagte Hetty. „Ich bin noch der Meinung, daß ſich unter 
günſtigeren Einflüſſen manches aus ihr hätte herausbilden laſſen. 
Es iſt viel an ihr gefündigt worden.“ 

„Sie hat aber auch redlich wieder geſündigt,“ brummte 


„Lebt der alte Profeſſor Tellmeier noch?“ fragte Leo. 
„Ja, und er wohnt noch in denſelben Räumen,“ ent⸗ 
gegnete Hetty. Auch Fräulein Hanna iſt noch bei ihm. Sie 


Paul 


lagt aber viel, wenn ich ſie gelegentlich ſpreche, daß der alte 


Herr alle Tage wunderlicher werde. Er rede ſogar zuweilen 
von Aſta, als ob er ſie zurückwünſche, und freue ſich dann, 
daß ſie doch mit einem rechtlichen Menſchen verheirathet ſei. 
Wie unpaſſend und unglücklich die Ehe geweſen, ficht ihn dabei 
weniger an. Er erwägt dabei nur, wie unter dem alleinigen 
Schutz des Vaters wohl noch Schlimmeres aus ihr geworden 
wäre, und darin könnte er recht haben.“ 5 

Leos junge Frau ſaß mit harmlos glücklicher Miene da 
und hörte der Unterhaltung über das ihr fremde Weſen 4 
Sie hatte keine Ahnung davon, in welchen Beziehungen daſſ 
einſt zu ihrem Leo geſtanden. Und gottlob, ſie brauchte es 
auch nicht zu wiſſen. Ihr Leo war ein anderer Menſch ge⸗ 


'giebt uns im „Buch d 


worden, der mit jenem leichtfertigen Lieutenant kaum noch iden⸗ 
tiſch gedacht werden konnte. Sie kannte ihn nur als den 
bravften, kernfeſteſten Mann, den kühnen Reiter und Jäger, den 
tüchtigſten Landbauer, der je drüben eine Farm regiert. 


Vom Büchertiſch. 


Arno Holz. Buch der Zeit. Lieder eines Mo⸗ 
dernen. Verlag von F. 9 & Co., Berlin W. 1892. (Preis 
4 Mk.) Das „Buch der Zeit“, deſſen erſte Auflage vollſtändig ver⸗ 
griffen fit, erſcheint jetzt in zweiter ſorgfältig durchgeſehner und 
erweiterter Auflage. Arno Holz, den Ernſt von Wolzo en „den hin⸗ 
reißendſten und modernſten Lyriker des jüngſten Peuſchlands⸗ 
nennt, bietet uns in vorligendem Buch ein Werk, deſſen außer⸗ 
ordentliche Bedeutung bereits bei ſeinem Erſcheinen in vollſtem 
Maße anerkannt worden iſt. ewöhnliches, geradezu frap⸗ 

lerendes Talent ſpricht aus den Verſen zu uns und der Dichter 
bt durch meiſterhafte Behandlung der Sprache und durch be⸗ 
ſtrickende Schreibweiſe einen Zauber aus, dem ſich Leſer und 
Hörer nicht entziehen können. — Der Dichter . 55 auf dem 
oden der naturwiſſenſchaftlichen — ſtehend, alle 
Konſe nellen derſelben, mögen dieſe nun religiöse, politiſche, ſozlale 
oder künſt ei: fein, mit der ſchneidigſten Energie. Alle Fragen, 
die unſere Zeit aufgeworfen, alle Leidenſchaften, die fie durch⸗ 
wühlen, alle Zweifel. die fie durchbohren, aber auch alle Hoff⸗ 
nungen, die ihr Herz ſchneller ſchlagen laſſen, gewinnen, durch 
ſeine markigen Strophen 8 Fleiſch und Hut Arno Sol 
er Zeit“ einen Beweis der Großartigkei 
eines r uns in der Macht und Pracht der Verſe, der 
hinreißenden Melodie der Sprache und der Gewalt der 
. Were, 3 8 Der 
umfangreichen We r von 
Verlagsbandlungs figierte Preis ein biällger zu nennen 
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ienifehen Spſtems Vetterli-Bitali, des öfterreihticien Manfi 
Serre der neuen engliſchen und türkiſche re anlicher⸗ 


e 5 
Konftruktlon des neuen Gewehres ſind Theile. 2 — — dee im ſpielen 


den unbeſtreitbaren Vorzug vor allen übrigen Gewehrſyſtemen, des 
Packen⸗ und Unterlauf⸗Typus, ſichern.“ ... So ſcheinen die 
ruſſiſchen Fabriken ihrer Aufgabe doch gewachſen zu ſein, und die 
gegentheiligen Meldungen ausländiſcher, hauptſächlich aber öſter⸗ 
reihtiher Blätter nicht ganz begründet geweſen zu ſein. Bis jetzt 
bat die Umbewaffnung des Heeres der ruſſiſchen Regierung ſchon 
30¼ Millionen Rube a und für dieſes Jahr find zu dem⸗ 
ſelben Zwecke noch 20 Millionen ausgeworfen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Dresden, 7. Febr. Der Prozeß gegen den internationalen 
gewerbsmäßigen Hehler und Betrüger E. Hammerſtein, welcher 
geſtern (wie ſchon gemeldet) vor dem hieſigen Landgericht zu Ende 
geführt wurde, hat insgeſammt 15 Verhandlungstage in Anſpruch 
genommen. Die Unterlagen für den Richterſpruch bildeten vor⸗ 
nehmlich die bei Hammerſtein beſchlagnahmten Briefſchaften und 
etwa 20 Kopirbücher, ſowie die zahlreichen Briefe, welche die 


Staatsanwaltſchaft und der Unterſuchungsrichter mit ausländiſchen B 


Gerichtshöfen gewechſelt haben, insgeſammt etwa 20 000 Schrift⸗ 
ſtücke. Bedenkt man überdies, daß / der Briefe in franzöſiſcher 
und italieniſcher Sprache abgefaßt waren und daß ſich vielfach 
kaum zu entziffernde Handſchriften darunter befanden, ſo kann man 
ermeſſen, welche Rieſenarbeit in der Vorunterſuchung zu bewälti⸗ 
gen war. In dem Urtheil nimmt der Gerichtshof für erwieſen an, 
daß Hammerſtein in den Jahren 1884 bis 1889 fortgeſetzt Werth⸗ 
papiere, die aus 23 in Frankreich verübten Einbruchsdiebſtählen 
herrührten, unter Kenntniß von deren diebiſchem Erwerbe käuflich 
an ſich gebracht hat und daß in ſämmtlichen Fällen der Verkäufer 
der geſtohlenen Papiere kein anderer geweſen iſt, als der berüch⸗ 
tigte engliſche Spitzbube Cothie alias Koseinski. Nur dieſer ſtecke 
hinter den von Hammerſtein namhaft gemachten Schwindelfirmen 
„City⸗Diskont⸗Bank,“ „Howard u. Co.“ und „Levy Brothers.“ Als 
erwieſen nahm der Gerichtshof an, daß Hammerſtein fortgeſetzt dem 
Cotchie Geldſummen durch die Anglobank hat überweiſen laſſen. 
Auch hinſichtlich der in u kommenden Wechſelfälſchungen wurde 

ammerſtein mit Ausnahme eines Falles für ſchuldig befunden. 

ei Abmeſſung der Strafe iſt die Liſt und Schlauheit, ſowie die 
Gemeinheit, mit der der Verbrecher zu Werke gegangen iſt, ſtraf⸗ 
erſchwerend berückſichtigt worden. Nach Verkündung des Urtheils, 
welches auf 12 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt lautet, 
brach Hammerſtein krampfhaft zitternd und ſchluchzend auf der An⸗ 
klagebank zuſammen. 


Sermifldtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt. Die Vorausſetzungen, unter 
denen die Verſorgung des Thiergartenviertels mit elektriſcher 
Stromleitung bewirkt werden kann, ſcheinen ſich im laufenden 
Jahre noch nicht erfüllen zu ſollen. Zur Zeit ſind erſt Anmel⸗ 
dungen auf etwa 4400 elektriſche Lampen erfolgt, die zur Begrün⸗ 
dung einer Konzeſſionsertheilung ſeitens des Magiſtrats für eine 
Kan gegn, der Elektrizitätswerle nicht genügen. 

Herr Dr. Georg Prager erſuchte die „Voſſ. Ztg.“ um 
Aufnahme folgender Erklärung: „Es iſt mir mitgetheilt worden, 
daß Perſonen, die mit meiner Frau bekannt waren, eine Sammlung 
veranſtalten, um die Koſten für ihren Rechtsbeiſtand aufzubringen. 
800 erkläre, daß die in für die weitere Vertheidigung meiner 

rau ausſchließlich mein Recht und meine Pflicht iſt und daß ich 
unmittelbar nach dem Spruch des Schwurgerichts mich zu dieſem 
guet mit den angeſehenſten Anwälten in Verbindung gelebt habe. 

erlin, 7. Februar 1892. Dr. Georg Prager.“ i 

Die militärfistaliſche Fabrikeiſenbahn iſt feit 
einigen Tagen in vollem Umfang in Betrieb geſetzt. Es werden 
fortan die in Spandau ankommenden Rohmaterialien auf den 
Schienenſträngen direkt nach den Militärwerkſtätten transportirt, 
während die Verladung der fertigen Faprikate in Eiſenbahnwaggons 
unmittelbar an Ort und Stelle ſtattfindet. Dieſer große Güter- 
verkehr wurde bekanntlich bisher durch Pripatfuhrwerke beſorgt; 
den een geht in Folge der neuen Einrichtung ein erheblicher 
Theil der bisherigen Beſchäftigung verloren. Nur für den Verkehr 


innerhalb der Fabriketabliſſements ſind noch Fuhrwerke erforderlich. | 29 


Die Abnahme des Laſtwagenverkehrs von den Straßen der Stadt 
iſt deutlich wahrnehmbar. h 
Die Beerdigung des jüngſt verſtorbenen Kommer⸗ 
zienraths Renner zu Driebeber am Queis hat Veranlaſſung zu 
einem Zwiſchenfall religtöſer Unduldſamkeit 
egeben, der in den weiteſten Kreiſen der Provinz Schleſien pein⸗ 
ſiches Aufſehen erregt hat. Für die Familie des Verſtorbenen 
iſt auf dem katholiſchen Friedhofe zu Friedeberg ein Erbbegräbniß 
errichtet, in welchem bereits die Eltern des Kommerzienraths eine 
letzte Ruheſtätte gefunden haben. Da nun letzterer ſich der alt⸗ 
katholiſchen Gemeinde angeſchloſſen hatte, ſo wurden dem Todten 
bei ſeiner Beſtattung von Seiten des katholiſchen Geistlichen alle 
Urchlichen Ehren, Grabrede, Läuten der Glocken verjagt; es wurde 
den Hinterbliebenen anheimgeſtellt, den Kommerzienrath ohne jede 
Feierlichteit in dem Erbbegräbniß der Familie beizuſetzen. Da 
man denſelben jedoch nicht wie einen Exkommunizirten begraben 
wollte, jo zog man es vor, den Verſtorbenen auf dem Simultan⸗ 
Urchhof in den kühlen Schooß der Erde zu betten Dieſe prieiter- 
liche Unduldſamkeit war hier um jo weniger am Platze, als Kom⸗ 
merzienrath Renner während ſeines ganzen arbeits: und mühevollen 
Lebens wahre chriſtliche Nächſtenliebe in ſeltenem Maße bethätigt 
at. Obne Anſehen der Konfeſſion bat er reichlich die Mittel 
ieſſen laſſen, wo nur immer Sorge, Noth und Kummer ſich ſeinen 
licken erſchloſſen, und unter Denen, die den Heimgang dieſes 
edlen Menſchenfreundes betrauern, befindet ſich eine beträchtliche 
Anzabl Pfarrkinder desjenigen Geiſtlichen, deſſen Strenge jetzt die 
Wittwe gezwungen hat, ihrem verblichenen Gatten fern von der 
Ruheſtätie ſeiner Eltern das letzte Heim zu geben. 

+ dem Disziplinarverfahren gegen den Landrichter 
Dr. Liebmann in Frankfurt a. M. theilt die „ac: Ztg.“ in 
Abänderung ihrer früheren Meldung jet mit, daß Dr. Liebmann 
nicht zu einer „Mahnung“, ſondern, da diejelbe nicht als hin⸗ 

end erſchien, zu einer „Warnung“ als der geringſten Dis⸗ 
alplinaritrafe verurtheilt worden fit. 

1 berüchtigter Berliner acchſtayler, ſo meldet man 
aus Stralſund, iſt geſtern von der Stralſunder Poltzeibehörde auf 
Bahnhof Wolgaft, der Zweigbahn Züſſow⸗Wolgaſt, verbaftet 
worden. Bei dem Feſtgenommenen fand man bedeutende Geld⸗ 
beträge, Gold- und Schmuckſachen vor. 

+ Die ſchießaffarre in Wiesbaden, bei der auf einem der 
belebteſten Plätze inmitten der Stadt vier 5 hinter einem 

üchtigen Deſerteur hergeſchickt wurden, kam in der letzten Sitzung 

r dortigen Stadtverorbnetenverfammlung ur Verhandlung. Von 
freifinniger Seite war beantragt, den Magiſtrat aufzufordern, 
deim Herrn Reichskanzler dahin vorſtellig zu werden, daß die 
beſtebenden Vorſchriſten über den Waffengebrauch des Militärs in 
den Straßen der Städte einer ſolchen Abänderung unterzogen 
werben, welche jede Gefährdung des Lebens und der Gelundbeit 
der Paſſanten ausſchließt. er Antrag wurde aber abgelehnt, 
und man begnügte ſich mit der Annahme einer Reſolution, in 
welcher dem Magiſtrat das Vertrauen ausgeſprochen wird, daß er 
in einer ſo wichtigen Angelegenbeit die erforderlichen Schritte thun 
werde. Ein Stadtverordneter, ein ehemaliger Offizier, fand das 
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Ein neues Krebsheilmittel. Der Krakauer Profeſſor 
Adamkiewicz in Wien, welcher ſeit Monaten Verſuche mit einem 
Kiebsheilmittel unternimmt, ſtellte der Geſellſchaft der Aerzte einen 
Patienten vor, der durch das Verfahren vollſtändig geheilt iſt. 
Adamkiewicz theilte mit, daß die Drüſen nach vierzehntägiger Be⸗ 
handlung gänzlich verſchwanden, welche ein halbes Ighr hindurch 
langſam, aber ſtetig gewachſen ſeien. Der Heilungsprozeß W 
unter dem Einfluſſe von Injektionen, welche auf andere als krebs⸗ 
artige Gebilde keine Wirkung ausüben. Adamkiewicz verſicherte, 
die Wixrkſamkeit ſeines Mittels ſei jetzt zweifellos. Die Profeſſoren 
Billroth und Kundrat widerſprachen jedoch der Behauptung, daß 
das Mittel unbedingt ſicher ſei. 7 7 

Wegen Auflehnung gegen die kirchliche Ordnung 
wurde der Paſtor Wendt aus Süderhaſtedt vom Konſiſtorium 
in Kiel ſeines Amtes entſetzt. Derſelbe hatte ſich geweigert, an den 
Verhandlungen der vorjährigen Flabſtte für heil zu nehmen 
und die geſetzlich vorgeſchriebene Fürbitte für dieſelbe zu halten. 
Ferner gründete ſich die Anklage auf die Veröffentlichung der 
roſchüre „der Nordoſtſeekanal ein Kanal für die preußiſche Union“ 
und auch die Weigerung, das Kind eines aus den alten Provinzen 
der Monarchie ſtammenden, der lutheriſchen Konfeſſion angehören⸗ 
den Schachtmeiſters Schmidt in Hochdonn zu taufen. 


CLandwirthſchaſtliches. 

— Pfandbriefs ⸗Konvertirung. Bei dem jetzigen billigen 
Reichsbank⸗Diskont und der ſtetigen Steigerung des Kurſes der 
Poſener 3½ prozentigen Pfandbriefe empfiehlt es ſich für die Herren 
Beſitzer, welche noch 4prozentige Pfandbriefs⸗Darlehne auf ihren 
Beſitzungen haben und dafür hohe Zinſen zahlen müſſen, an die 
Konvertirung derſelben in 3½prozentige Pfandbriefs⸗Darlehne zu 
denken. Die zu einer ſolchen Konvertirung nothwendigen Opera⸗ 
tionen übernimmt im Intereſſe der Beſitzer ſachgemäß und billig 
die Poſener landſchaftliche Darlehnskaſſe zu Poſen, welche zu dieſem 
Zwecke von der königlichen Direktion der Poſener Landſchaft er⸗ 
richtet worden iſt, und gewährt dieſe Kaſſe bis zur Durchführung 
der Konvertirung Vorſchüſſe auf die derartig frei werdenden Be⸗ 
träge des Amortiſations- und Reſervefonds. 


Verlooſungen. 
Mailänder 45 Lire⸗Looſe von 1861. 91. Verlooſung 
am 2. Januar 1892. Auszahlung vom 1. fach 1892 ab bei der 
Gemeindekaſſe zu Mailand und der Elſäſſiſchen Bankgeſellſchaft, 
Filiale zu Frankfurt a. M. h 
Gezogene Serien: 
Ser. 19 204 216 498 509 535 536 648 808 896 901 1026 1053 
1359 1400 1554 1627 1649 1803 1869 1920 1930 2061 03 2230 
2366 2434 2505 2739 2760 2956 3021 3091 3105 3113 3161 3227 
3236 3274 3695 3884 4076 4229 4333 4377 4412 4429 4465 4689 
5022 5049 5146 5338 5417 5604 5885 5992 6141 6155 6169 
6339 6355 6370 6494 6519 6652 6691 6703 6925 7102 7324 
7428 7556 7652 7812 7840 7851 7855 5348. 
Gewinne: 
à 45000 Lire Ser. 6494 Nr. 13. 
à 1000 Lire Ser. 1649 Nr. 33, S. 5049 N. 7, S. 6355 N. 4. 
ä 500 Lire Ser. 509 Nr. 15, S. 1627 N. 6, S. 3021 N. 15, 
. 6155 N. 50. 
A 200 Lire Ser. 808 Nr. 12, S. 901 N. 32, S. 2760 N. 24, 
7851 N. 47, S. 7855 N. 5. 
à 150 Lire Ser. 498 Nr. 20, S. 535 N. 11, S. 2366 N. 46, 
4076 N. 44, S. 6691 N. 48, S. 6703 N. 26. 
ä 100 Lire Ser. 19 Nr. 3, S. 109 N. 22, S. 1026 N. 11 39 
2203 N. 27, S. 2760 N. 20 31, S. 3884 N. 2, S. 4377 N. 48, 
5022 N. 16, S. 6925 N. 33. 
A 60 Lire Ser. 204 Nr. 41, S. 498 N. 31, S. 535 N. 43, ©. 
N. 24 46, S. 896 N. 22 36, S. 901 N. 8, = 1053 N. 34, 25 
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{ 5 4689 N. 6, 
5604 N. 13 32, S. 5885 N. 6, S. 5992 N. 41, 5 
6169 N. 29, S 6339 N. 17, S. 6370 N. 43, S. 6519 N. 34, S. 6652 
N. 21 50, S. 6703 N. 7, S. 7324 N 33 48. S. 7423 N. 9, S. 
7556 N. 34, S. 7840 N. 32 45, S. 7855 N. 45. 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 48 Lire. 
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Handel und Verkehr. 


Ueber die Zeichnungen für die neuen Anleihen am 
Dienſtag, erfährt die „Freiſ. Z1g.“, daß irgend ein lebhaftes 
Intereſſe für dieſelben ſich weder in Berlin noch außerhalb kund 

iebt. Gleichwohl dürfte in Folge der Anſtrengen der offiziellen 
Inſtitute, welche ſich bemühen, durch Ankäufe den Börſenkurs der 
proz. Konſuls bis 0,20 Proz. über den Begebungskurs zu halten, 
eine zwei⸗ bis dreifache Ueberzeichnung ſtattfinden. Im vorigen 
Jahre war die Ueberzeichnung eine 45fache. Nicht bloß die Spe⸗ 
£ulation, ſondern auch die ſolide Kapitalanlage hält ſich in dieſem 
Sehe weit mehr zurück. Offenbar haben die wiederholten großen 

nleihebeträge für Militär⸗ und arinezwecke ſchon dermaßen 
erihöpfend gewirkt, daß eine knappere Bemeſſung ſolcher Kredite 
immer dringender erforderlich wird. Das Invaliditäts⸗Verſiche⸗ 
rungsamt ſoll ca. 80 bis 100 Millionen gezeichnet haben. — Nach 
der „Voſſ. Ztg.“ ſollen außer der Betheiligung des Reichs⸗ 
Verſicherungsamts ca. 70 bis 80 Millionen Mark Stiftungsgelder 
angemeldet worden ſein. Die Voranmeldungen bei der Reichsbank 
hingegen ſeien nicht erheblich geweſen und hätten einen Betrag von 
nur wenigen Millionen ark umfaßt. 
Verkäufe in 3½ und Aproz. deutſchen Anleihen ſtatt, um Zproz. 
Konſuls 8 zeichnen ra 

Was der Konkurrenz unbequem ift, iſt deshalb noch 
nicht illoyal, jo ſchreibt die „Berl. Börſ. Ztg.“ mit Bezug auf 
eine Eingabe der Wiesbadener Handelskammer an das Reichs⸗ 
kanzleramt, in welcher dieſelbe das Verfahren der Champagner⸗ 
firmen E. Mercier u. Co. in Epernay und Luxem⸗ 
burg als „illoyal“ bezeichnete. Genannte Firma verſendet, um den 
hohen Flaſchen⸗Weinzoll zu ſpaxen, alljährlich gegen 300 Stü 
echten Champagner im Faß an ihre Filiale in Luxemburg — be⸗ 
kanntlich deutſches Zollinland — verarbeitet den Wein dort und 
bringt die Flaſchen, als echt franzöſiſchen Champagner ihrer Firma 
etiquettirt, in den Handel. In den beiden letzten Jahren hat die 

irma laut Zollquittungen über 200 000 M. Eingangsſteuer nach 
Luxemburg an die deutſche ae entrichtet. Es dürfte 
ſchwerlich ein Grund zu finden ſein, der Firma das Recht zu be⸗ 
ſtreiten, ihrem Luxemburger Flaſchenwein als echt franzöſiſchen 
Champagner zu aeihnen, denn durch die n des Faß⸗ 
weines aus der Champagne nach Luxemburg wird fein Charak.er 
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wegen Gründung einer großen Einfuhrgeſellſchaft italieniſcher Ver⸗ 
ttweine und Trau denwoſte nach Deutſchland, für welche beſondere 
ransportwagen beſchaff W er ee 
e „ 8. Februar. e e Fi Spalt bes 
ſchloß laut „N. B. L. Z.“ eine von allen größeren Ele ändlern 
beſuchte Verſammlung, bei dem Bundesrath um Gleichſtellung des 
ruſſiſchen und deutſchen Hopfenzolles bei einem etwaigen Handels⸗ 
vertrag zu petitioniren. (Der gegenwärtige deutſche Zollſatz auf 
Hopfen beträgt per 100 Kg. für die Provenienzen aus meiſt⸗ 
begünſtigten Ländern 14 M., für andere, z. B. ruſſiſche Provenienzen 
20 M. Der ruſſiſche Hopfenzoll erreicht dagegen die ſchwindelnde 
öhe von M. 201,50 per 100 Kg. Es ſcheint, daß die obigen 
etenten meinen, Deutſchland ſolle Rußland veranlaſſen, ſeinen 
Hopfenzoll auf den Stand des deutſchen herabzuſetzen. Das wäre 
eine ſtarke Reduktion, mit der Rußland aber kaum einverſtanden 
ſein wird, wenn Deutſchland ihm nicht ganz gehörige Gegen⸗ 
konzeſſionen bieten ſollte. Die obige Petition könnte freilich auch 
in dem Sinne interpretirt werden, daß die „Gleichſtellung“ der 
beiden Zollſätze durch Erhöhung des deutſchen erzielt werden ſollte; 
das wäre abſurd.) 


Marktberichte. 


* Breslau, 10. Febr. 9 Uhr, Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war etwas ſtärker, 
die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Wetzen unverändert, p. 100 Kilo weißer 20,00 — 20,90 — 21,70 
Mk., gelber 19,99—20.80— 21,60 Mk. — Roggen unveeänder, ee⸗ 
wurde per 100 Kilo netto 20,20—21,00—21,90 M. — Gerſte ohne 
Aenderung, per 100 Kilo gelbe 15,30—16,20—16,40 M. weiße 17,30 
bis 18,10 Mark. — Hafer ruhig, per 100 Kilodramm 14,20 — 14.80 
15 10 Mk., feinſter über Notiz bezahlt. — Mats feiter, per 100 
Kilogramm 13.50 —14.50—15.00 Mark — Erbſen unverändert, 
per 100 Kilogramm 19,00 — 20,00 —21,00 M., Viktoria⸗ 23,00 
bis 24,00 bis 26,00 M. — Bohnen ohne Frage, ver 100 Kilo 
1700 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäufl., p. 100 Kg 
gelbe 7,30 —8,00—8,5 M., blaue 7.20 7,90—8,30 M. — Wicken 
ohne Aenderung, v. 100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 16,50 M. — 
Deliaaten ſchwach zugeführt. — Schlaglein ruhig. — 
ee ee per 100 Kilogramm 19,00 bis 20,50 bis 


23,00 Winterraps per 100 Kilo 21,50—23,50 bis 
25,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,50 bis 23,50 Mark. — Hanfſamen Höher, ver 100 


Kilogramm 22,00 —2300 M. — Rapskuchen in ruhiger Haltung, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 dis 15,25 M., fremde 1 
bis 14,75 M. — Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 17.00 17,50 M., fremde 15,25 —16,25 M. — Palm⸗ 
kernkuchen behauptet, per 100 Kilogr. 14,25 —14,75 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother in feſter Stimmung, p. 
50 Kilogr. 45—55—60—65 M., weißer unverändert, p. Kilogr. 
38—42— 60 —70—80 Mark. — Schwediſcher Kleeſamen 
matter, p. 50 Kilogramm 50—60—70—83 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen ohne Angebot, p. 50 Kilogramm 35—45—51 M. — 
Thymothee ruhig, per 50 Kilogramm 16—19—21—23 M. — 
eh! in feſter Halt., pe 190 Kilogramm inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 30,5 bis 31,00 M. — Roggen⸗Hausbacken 33,00 
bis 33,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 Kilo 1220 — 12,60 
M., Wetzenkleie per 100 Kilogr. 10.4— 10,8) M. — Speiſe⸗ 
kartoffeln pro Ztr. 3,003.75 M. — Brennkartoffeln 
2.50 — 2.60 M. je nach Stärkegrad. 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 10 Februar. Schluſi⸗Courſe. Not s. 
8 pr. 5 Mali 199 — 202 25 


0. ai⸗Juni 200 75 24 — 
Noggen pr April⸗Mal . 205 75 269 25 
do. Rai⸗Jun i 203 501207 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. Now g. 

N do. 70er foto 3 0140.10 1.45 70 
do. 70er April⸗Mal. 30 46 — 

do. 70er Juni⸗Juli 45 80 46 50 

do. 70er Juli⸗Auguſt. 46 3047 — 

bo. 70er Aug⸗Sept 46 30 47 — 

do. 50er lefe . . 4 50 65 20 


not. v9. er 9 

Dt. 3 Reichs⸗Anl. 84 10784 25 Poln. 5% Pfobrf. 63 2 

Konſolſd. 3% Anl. 16 70106 70 Poln Liquid Pfor. 60 4 
do. 3¼½% 88 80 98 80 Ungar. 4% Goldr. 93 2 

Poſ. 4% Pfandbrf. 101 901101 90] do. ! 

Pof. 3,9%, „95 96 — [ Oeſtr. 2 

Bo). Rentenbriefe 102 8/102 80 Oeſtr. fr. Staatsb. 3 127 75128 

Bet Prov. Oblig. 93 50 93 50 Lombarden 8 43 750 43 75 
tr. Banknoten 172 801172 75] Fondſtimmung 545 

Oeſtr. Silberrente. 81 40 81 40 ſchwach 

Ruſſiſche Janknoten?00 50/202 25 

R.4 5% Bdk. Pfobr. 94 801 95 — 


Eh era 72 75 72 501 Inowrazl. Steinſalz 81 50 31 50 
ainz Qudiwighfdtoll7 25117 25 Ultimo: 

Marienb. Mlaw.dto 57 60 58 30 Dux⸗Bodenb. EiſbA 239 — 239 50 
ee Rente — 0 5 5 1 „ 104 2351105 — 


t 
Galtzier N 91 50) 91 50 
dto. zw. Orient. Anl. 63.80, 64 
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Schweizer Gentr „ 130 901131 10 

20 Berl. Handelsgeſell 137 751137 60 
Deutſche Bank⸗Akt. 160 25/161 50 
Diskont. Kommand 185 — 185 40 
Königs⸗ u. em 75 106 10 
1111 501111 75 


ochumer 
t Fr A u. 57 40 57 50 Roß B. f. ausw. 9 
Gelſenkirch. Kohlen 136 50137 — 5 
Nachbörſe: Stogtsbahr 127 75, Kredit 169 10. Disfonto 
Apmmanhtt 184 50 


Brieſkaſten. 

iehungsliſte der Mailänder Looſe finden Sie 
ummer abgedruck: 
— '... e — — —-u- — — 


Ball⸗Seidenſtoffe von 65 Pfge. bis 1480 
| p. Met. — glatt, geſtreift und gemuftert — verſ. roben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Döpot & Hennebe 
(K. u. N. Br Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brie 

porto nach der Schweiz. 13214 
». ⁵⁰· 


Sieben Gratis- Bilder 


berühm erhält ‚Abonnent d. einsi 
— er sr 1 47 2 Pfordeliebhaßer Le 85 


best unterrichteten 
Jnteressunten „Die Sport-Welt“ r Waage) 
mit dem Feuilleton „Die Welt‘ gegen Ei 1 8 


vorzützlichen 
Probe- Nummer gratis. Abonnement }4 jährlich 
r ee 


B. in S. Die 


8 SK.. 
Ari 9 w 


1 5 


re - n enn 
e N N 8 TEN 8 2 EN 73 5 8 


an: a 8 . er n e Erg N. 
LL L 
Nächsie Gewinn ngen: 
a 


Am 18., 19. und 20. Februar 1892. Am 6. und 7. April 1892, Am 28. und 29. April 1892. 
9 Er f ® 
25. Cölner 1. Freiburger 6. Marienburger 


Dombau-Lotterie. Münsterbau-Lotterie. Gele t 


Preis des Looses 3 Mark. Preis des Looses 3 Mark. 
Gewinne Mark Gewinne Mark Gewinne Mark 
1 aA 75000 = 75000 1 a 50000 = 50000 1 à 90000 = 99000, 


1. 30000 - 30000 1.20000 = 20000 1. 30000 30000 
1 15000 - 15000 1 10000 10000 „„ een, ee 
2 6000 12000 1. 5000 = 5000 1 
5 3000 15000 „ eee e 


12 1500 13000 
12 1500 13000 eee, 00 = 000 50 600 = 30000 
50 600 = 30000 


8 200 = 20000 100: 300 = 30000 
100: 300 = 30000 400 50 = 20000 1000 60 = 60000 


* 


200 100 = 20000 8 150 = 80009 


1000 100 = 100000 2500 20 50000 1000 30 306000 
1000 50 50000 50 im Werthe von 45000 1000 15 = 15000 
2172 Gewinne = 375000 3284 Gewinne = 260000 3372 Gewinne 375060 


Original-Loose a 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg. extra.) — Drei Original-Loose 
sortirt für 9,50 Mark incl. Porto und drei Listen empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


Berlin W., Unter den linden 3. 
Telegramm- Adresse: „Lotteriebank Berlin“. Reichsbank-Giro-Conto. 


Auswärtigen empfehle ich die Bestellungen auf Loose auf den Abschnitt der Postanweisung deutlich aufzuschreiben und jeder Bestellung 20 Pfg. für 
Porto nnd Liste beizufügen. 
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ichten unter 
im diesſeitigen Geſchäftslokal — Gustav Grosser, Geſuche zu ri 
Suden e die Schmiedemeiſter u. Boithalter ’ öhl ’ ed WW. e * 
Bedingungen austiegen e n "> Beereiate©8: 
gen Einſendung von 50 Pf. ab⸗ Viehlieferungsgeſchäft auch unmöbl., mit ap. Eingang, Agenten eſuch 


gegeben werden. 


ber Versand der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 
projeftirten Straße — von hier Termin am 25. Februar 1892 alte gute Nahrung 5 
Aunkürevenſeh aus förmlich feitgeftellt worden Vormittags 10 Uhr, will ich verkaufen. Lielhs-Gesuehe. , (Verſich.⸗Geſellſchaft ſof lac 
onfuröverfahren. | und dab, Diele e 
In dem Konkursverfahren über a en 


er - und Gen. nach der Berliner] Etatsjahr 1892/93 ſoll vergeben { iede-Werk Tücht. Bezirks⸗ und Rei 
Amtliche Anzeigen. | Chaufjee (am Eiſenbabnthal | werden. Weine Schmiede Berhlal 25 Auſpektor wird v. einer Veh. 
iſt und daß dieſer Plan vom 
das Vermögen des Kaufmanns | Dienftitunden zu Jedermanns 


Alexander Franz Modrzunski Einſicht ausliegen wird. 1871 I. Et zu ver 1 

in 80 iſt in Folge eines von Jerſitz, den 8. Febr. 1892. Poſen, den 6. Februar 1892. f . Pe le, Sobennt, ie 895 und Provinz von ur 
dem Gemeinichulöner gemachten Der Gemeindevorſtand. Kgl. Garniſon⸗ Verwaltung. Schleſiſche Zugochſen, 4-5 Jahr] Neueſtraße 7/8, 1862 g 2 

a nes. Frydrichowioz. Bekanntmachung. b vereinen Munchen in de.] Louſſenſtr. 19. 5. Mein ele | Weit u. Ppirituoſen-Hauſe 
verale en S. And 1 ann achung. nügendet Auswahl zum zertauf möbl. zweifenftriges Zimmer mit|en gros, gegen gute Proviſion. 


bei 931 Burſchengelaß billig zu verm. Meldungen unter C. 525 an die 
texte oder 1. Stock 1858 Bremer Annoncenerpedition, 

H. Wuttge, FE Stuben uud Küche Job. Lol Bremen. 
Kadlewe b. Herrnſtadt i. Schl., vom 1. April Langeſtr. 14 z. verm.] Eine alte renommirte ſüddeutſche 


raumt. 186 Bahnstation. ede, f Weingrohbandlung in allen 
Voſen, den 9. Febr. 1892 Sauter einen Poſten Birken ergeben werde 183 — Louiſenſtraße 13 II. t und auständicen Weinen 
Vein Schirrbag, Felgen. Bretter, degleſerungsgebote mit Preisan. ., ade ne Zubeb, J. und Spirituojen ſucht für ein⸗ 
Gerichtsſchreiber eichene Bohlen, Dachpappe, Cha⸗ aade find Mätektens den 18. e eee enen 1. April z verm. Preis 750 M. gefübrke Tour einen zuver⸗ 
des Königlichen Amtsgerichts. mottſteine und mehrere ſchwere gabe ſind ſpateſtens den 18, Direkt an Private liefert reell u. Eee em eee läſſigen tüchtigen 1625 

ee eee Azöllige Laſtwagen, öffentlich een er 1 eg 19 5 5 affee billiaſt in Poſtkolli's 1 möbl. Zimmer — 
e at out Ser | "u Beepifhtr mn SER, de tte 15 u Reiſenden, 

d it N. ie 7 2) Is. om VER WERBEN, ZI 

dad Wermögen ber Onnbelse| Samer, ben 9, ebrunr 1802. Pager und e oben aus: | Otte Kezeling, Hamburgs. St. Adalbert 25, |welderderpoiniihengwrage 
2 Poe 7 Ballo W. Hoppe I., Poſen, den 8. Februar 1892. 30 Paar Glack⸗Handſchuh 1. Eta. 3 Zimm., Küche, Korridor mächtig und mit allen Eigen⸗ 
zu Polen uam Bolge eines en. Derichtsvoll geber. Der Erſte Staatsanwalt für GO Pf. 1852 l. Nebengel. ft vom 1. April, zu | haften auögeftattet it, bie ber 


den 8. März 1892, imilli j 

Bormittons 11 fürs Fieipilige Versteigerung. | Die dere, der in e. 
vor dem Königlichen Amts⸗ Montag, den 15. Februar Send nen N e biefige 
erichte hlerſelbſt, Saptehaplatz 1892, Vormittags 10% Uhr, ö ne rbeits⸗ ME 0 
Nr. 9, Zimmer Nr. 8, anbe⸗ werde ich auf dem Holzhofe des forderlichen Rohwaaren als Tuch, 


9 Kaufmann Simon Blum in n er u. |. w 


ſtfordernden 


der Gemeinſchuldnerin gemach⸗ 5 5 r 0 1 Verkehr mit feiner Privatlund⸗ 
ten Vorſchlas zu einem Sonnabend, den 13, d. M., und Gefängnißvorſteher. schnell zu zeinigen, ivenn man vermiethen. ſchafſ einer . — 5 
kan enge eie gan don Feed werde (0 im| Bekanntmachung. erde 0 er WE en a 
5 ab, a 0 - f event. dauernder Stellung. Re⸗ 
den 10. März 1892, Geſchäfzelotel der J. J. Heine Am Freitag, den 12 d ig. Pe rg © 1 Stellen- Angebote. flektanten belieben ihre Offerten 
Mittaas 1 ſchen Buchhandlung zu Poſen, ormittags 10 lihr. „ (gejeß 181 x chütz sogen ir! mit Angabe der Gehaltsanſprüche, 
vor dem Königlichen, unte. Wilbemmsplaz 2, die Waaren⸗ werden im Magazin J eine ann er tie ſeitheriger Thätigfeit und Refe⸗ 
Rer. 40 N 3 * n Sn Menge Roggen⸗ und Weizenfleie,| All. Niederlage geile BE Agenten, Tengen unter, P. 2 5 
Ze — 8 1 „ſowie verſchiedene Abfälle aus | Wolf, Wilhelmsplatz 3. bei Militär ⸗ Kantinen gut ein- | Haasenstein 
n, ſezlichen Inhalts, Geſchenklitera⸗ 0 Müble, der Bäckerei und den mn er n ber nur folche, w G Breslau einzureichen. 
£ 3 7 as Fobaers cn Far N En me be din A 2 Du 
ru 8 > er ie ; 4 4 9 Magazinen öffentlich meiſtbietend Verkaufe feinſte 1851 er leiſtungsfähigen 5 31 E. deutſcher, verh. Inſpektor 
Gerichtsichteiber Nachmittags die gelammte gaben. beskanft, Werden. Die Ride ge Si d deren ebe rden aun) Eindon men en. 1100 Be. Sch il 
x auch in Ele t 0 oviſio Einkommen ca. . € 
3 die ast ane F zur Ausbietung Nees 1836 le E Offerten mit een e Meld. u. Zeugn.⸗Abſchr. 1476 
erſtelgern. Poſen, den 9. Februar 1892. mit 2,50 Mk. den Gentner. Z. 1892 an die Ann.⸗Exped. v. Herrſchaft Dzialin b. Gneſen. 


Bekanntmachung! 


Bernau, Ae 7 0 15 & Co. TTT 
r r,, >16 |gnricisunren Belaet? He 
re von Straßen und Bekanntmachung. Fourage⸗Geſchäft, Agent für eine Berliner ber ſofort einen 1767 
Bläpen de. von 2. Juli 1875| Die Sieferung von ungefähr: | IM y Male e Verpachtungen _ Grohe Gerberſtraßſe 23. =F Spielwaaken⸗Fa⸗ Lehrling. 

w hier ait bekannt gemacht, 133 Boxſtwiſchen, bl. Jedes Quantum gute brik geſucht, (patentirte Artikel). 
daß der im Jahre 1891 für den 543 Schrubbern mit Stiel, ; Agent muß vollſtändig mit den 
ae Theil ber; hieſigen um Ka ohne Stiel, Floßweden liefert nach n din — Fr - gr 

arkun t . 36 Plaſſava 1 x ? r GEBEN PERET ] 
— ab lernen 1755 Veen 06 2 Häuſer allen Bahnſtationen 1748 weiſen können, daß langjähriger Aufwärterin ug 
Katie selebrictage uber die I at him Deteite — —.— N 27596 n 15 E. Selchow, K 42258 un Neadelf mioſſe für Vormittag 2 5 verlangt K 

2 j ra en im Be er Inten⸗ v 2 bei der Haus⸗ z a H. , 

d bon Ee Bd b 2. Mrmer-Roips it dns | beta dee e keit nbienien. | Nchdanım, pr. Weißenhühe Berliz. . W erbeten" nact | Fagermituäfte 3. 1 Srebne 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


